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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

in. 25. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Siretor des Vong däniſchen ſtatiſtiſchen Bureau's, Ke enzrath 
David in Kopenhagen, und dem bisherigen Legationsiefretär bei der kurfürſt 
lich heſſiſchen Geſandiſchaft zu Berlin, Kammerherrn und Legationsrath Baron 
von Trott, den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, jo wie dem Gerichts- 
boten und Exetutor Joseph Strubel 8 Wartenberg, im Kreiſe Allenſtein unddem 
Kreisgerichtsboten a. D. Friedrich Tyroke zu Poſen das Allgemeine Ehren. 
eichen zu verleihen; ferner den Oberpoſtdirektor Wiebe in Danzig zum Ge⸗ 
Bei Poft+ und vortragenden Rath bei dem General- Poſtamte, den Ober⸗ 
beimen rlin, bisheriges ne der Telegraphendirektion, 


Poſtrath Gottbrecht in Berlin, 55 
ithaupt in Frankfurt a. O. zu Oberpoſtdirektoren, den 
und den Poſtrath Ce un Sele, techniſches Mitglied der Telegraphendirektion, 


e 
u Baurath, und den Poſtrath Kramm in Berlin zum 
Bber⸗Poſtralh mit dem Range eines Raths vierter Klaſſe zu ernennen. 

Den Ober⸗Poſtdirektoren Gottbrecht und Breithaupt find die zur 
Erledigung kommenden Ober⸗Poſtdirektorſtellen in Münſter reſp. Danzig über⸗ 
tragen; der Ober⸗Poſtrath Kram m tritt als Mitglied der Telegraphendirek⸗ 
Uon ein. i 

. 1 enz der Erblandmarſchall im Herzogthum 

Angekommen: Se Ader td Sandraſchüg, von Langenbielau. 


von San 0 
880 — — 5 Wirkliche Geheime Rath Dr. Camphauſen, von Köln. 


— 0 — 


I Die badiſche Note über die deutſche Frage. 

In der Politik wird die Bedeutung der Worte und ihr Gewicht 
nicht durch ihren Inhalt und Ton allein, ſondern noch mehr durch 
die Perſon deſſen, der fie ſpricht, bedingt. Die diplomatiſche Sprache 
eines Kleinſtaates hat das Privilegium voraus, friſcher, freier, un⸗ 
ebundener zu ſein, die Dinge mehr beim rechten Namen nennen 
10 können, als dies einem Großſtaate möglich iſt. Dort braucht 
nicht jedes Wort vorſichtig abgewogen, genau nach ſeiner ganzen 


eſſen zu ſein, die innerſte Meinung kann ohne 

. ent werden — es bleibt immer nur eine 
Meinung, eine Anſicht, die angehört oder nicht angehört, anerkannt 
oder gemißbilligt, angenommen oder zurückgewieſen wird. Nie⸗ 
mand erwartet und Niemand verlangt, daß den Wenn rm 
auf dem Fuße nachfolgen ſollen, und im Völkerleben d es in letzter 
Inſtanz doch nur die Thaten, die entſcheiden. Von alledem gu 
das grade Gegentheil bei einem Großſtaat ob. Und wenn wir trotz; 
dem den Wunſch aussprechen, die Sprache der preußiſchen Diplo⸗ 
malie mochte ſich in der deulſchen Frage das badiſche Miniſterium 
der ärtigen Angelegenheiten — Muſter nehmen, ſo meinen 
wir eben nicht die Sprache allein, ſondern auch den Millen unb bie 
Handlungen, welche vor und hinter der Sprache liegen oder in 
Preußen doch liegen ſollten und liegen können. . 
Was die jüngſte Note des Freiherrn v. Roggenbach in . 5 
derung auf die Beuſt ſchen Reformvorſchläge, wie überhaupt die 
offiziellen Reden und Akte dieſes Staatsmannes auszeichnet und 
ihnen bei allen deutſchen Patrioten eine ſo ſympathiſche Aufnahme 
ſichert, das iſt neben ihrem warmen, volksthümlichen Tone und dem 
echteſten Nationalgefühl, von dem fie durchweht find — zugleich 
die durchſichtige, gemeinverſtändliche und prägnante Darlegung des 
Streitſtandes und der Geſichtspunkte, die für ſeine —— die 
Aufs Bündigſte wird der Kern der deutſchen 


den find. ) | 
Bean wieder Dernorgehoben und all' der fadenſcheinigen Hüllen 
entkleidet, welche die Erfindungsgabe der müßigen Dresdner 


S i mer von Neuem wieder herumzuſpinnen verſucht. 
us ee wird das bezeichnet, was dad deutſche Volk in 
ſeinem Drange na taatlicher Konſolidation will, und was ihm 
noththut. So voll und warnend, wie bier, iſt noch jelten aus offi⸗ 
ziellem Kreſſe der Mahnruf an die auch Val, Der ff bse 
endlich ihrer Pflicht gegen das deutſche Vo re 

„und die Frage, die ſchon jo lange er⸗ 
— and Köpfe bewegt, a zur — en i 15 der 
badiſche Miniſter die großdeutſchen 1 — ek ko 
wußt, theils unbewußt nur der habs urgiſchen ern 

ndbabe für die Herabdrückung Deutſchlands 31 

Yello Naadenaal darbieten, und die ſich * mehr 
Recht großöſtreichiſch nennen ſollten, nicht erſt einer eingehenden 


ü ür werth hält, verſteht ſich von ſelbſt. 

W — ſchöͤnen und wahren Worten, welche * 5 
enthält, möchten wir eins ganz beſonders hervorheben; e — “ir 
ſich auf den eigentlichen Inhalt des nationalen Strebens na 5 9 5 
ßerer staatlichen Einheit, auf den Umfang dieſes Bedürfniſſe ae 
die allein genügenden Mittel, ihm abzuhelfen. Das deutſche je 
iſt noch nicht ſoweit, wie das italieniſche, in der Ueberwindung De 

Partikularismus der einzelnen Stämme zu Gunſten einer er 
ſchiedsloſen Staatseinheit vorgeſchritten. Auf dieſem Partikularis⸗ 
mus ruht die Souveränität der Einzelſtaaten, und dieſe Souve⸗ 
ränität wird auch in der Zukunft bis zu einem gewiſſen Maaße fortzu⸗ 
beſtehen haben. Die partikulaxe geſetzgebende Gewalt aufzuheben 
und durch ein unbeſchränkt geſetzgebendes deutſches Parlament zu 
ersetzen, dieſer Weg und alle näher oder entfernter auf ihm ſich 5 
wegenden Reformvorſchläge haben keine innere Berechtigung un 

führen nicht zu dem erſtrebten Ziele. Das deutſche Volk möge ſich 


hüten, ſich mit d 


Geſtalt und durch irgend eine ſchoͤn ausgeklügelte legislative Volks- 


eputzt abſpeiſen zu laſſen. Dadurch würde der Jam⸗ 

Wi hen Zustande um Nichts gebeſſert werden. Das 
deulſche Baterlandsgefühl, um deſſen Befriedigung es ſich allein 
handelt, hat mit einer uniformen deutſchen Geſetzgebung nichts zu 
| des Vaterlandes ruht auf dem Gegenſatz gegen das 


thun. Die Idee 5 
die fremden Staaten. Dem Auslande gegenüber 
. — 5 als ein nationales Ganze daſtehen, den ſei⸗ 
den Rang unter den Nationen einnehmen, 


fänden adhs eudlgen Clafluß auf die Geſchicke des Erdtheils geltend 
machen, und gegen jede feindliche Uebermacht geſichert ſein. 


em deutſchen Bundestage in irgend einer neuen 


Doſener Ze 


Dienſtag den 25. Februar 1862. 
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Ju ſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum: 
eklamen verhaltnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags anu⸗ 
genommen. 


8 


Dies aber kann nur geſchehen, wenn Deutſchlands Diplomatie und 
Deutſchlands militäriſche Kräfte ſich in einer Hand befinden, und 
von einem nur den allgemein deutſchen Intereſſen gehorchenden 
Willen geleitet werden. Wenn die deutſchen Regierungen (Oeſtreich 
gehört dazu in Wahrheit jo wenig, als Rußland trotz ſeiner deut 
ſchen Oſtſeeprovinzen und der deutſchen Abkunft feiner Dynaſtie) 
ſich nicht entſchließen wollen, dieſen ihnen mit aller Deutlichkeit 
vorgeſchriebenen Weg der Pflicht und der Ehre zu betreten, dann 
thäten fie beſſer, alle Reformprojekte ruhen zu laſſen und die Zeit 
abzuwarten, bis das deutſche Volk einmal wieder über ſeine Ge— 
ſchicke ſelbſt zu Rathe gehen wird. 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 24. Febr. [Der Handelsver⸗ 
trag mit Frankreich; Erwartung einer öſtreichiſchen 
Rückäußerung; die Anerkennung Italiens.] Endlich nach 
langen und mühevollen Unterhandlungen iſt der Handelsvertrag 
zwiſchen dem Zollverein und Frankreich dem Abſchluß nahe. Die 
letzten Zugeſtändniſſe Frankreichs hatten ſchon viele Schwierigkeiten 
geebnet, dennoch hatte Preußen, namentlich mit Rückſicht Aut feine 
Zollverbündeten, noch einige Forderungen ſtellen zu müſſen geglaubt. 
Auch dieſe letzten Vorſchläge ſind vom Tuilerienkabinet günſtig be⸗ 
antwortet worden, und ſomit iſt die Verſtändigung zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Frankreich vollſtändig erzielt. Der Vertragsentwurf wird 
nun noch den Zollvereinsregierungen zur Beitrittserklärung vorge⸗ 
legt werden. An der Zuſtimmung derſelben iſt kaum zu zweifeln, 
da ſie Preußen mit Vollmacht zur Unterhandlung ausgeſtattet ha⸗ 
ben und das Berliner Kabinet von dieſer Ermächtigung mit großer 
Diskretion Gebrauch gemacht hat. Man würde unſerer Regierung 
und dem Lande zu einem ſolchen Erfolge nur lebhaft Glück wün⸗ 
ſchen können, da die Erleichterung des Verkehrs mit Frankreich nicht 
allein den Konſumenten in vielen wichtigen Artikeln (Seidenſtoffen 
aller Art, Wein u. A. m.) billigere Preiſe und der inländiſchen Pro⸗ 
duktion eine auregende Konkurrenz verheißt, ſondern auch den po⸗ 
litiſchen Beziehungen zu dem weſtlichen Nachbarſtgate eine feſtere 
Friedensgeſtaltung zu geben verſpricht. 5 

Man erwartet hier nächſtens eine neue Eröffnung des Wiener 
Kabinets in der deutſchen Angelegenheit. Die Kundgebung ſoll 
eine Antwort ſowohl auf die Depeſche dez Grafen Bernſtorff vom 
2. Februar als auf die Note des Herrn v. Werther vom 14. Februar 
enthalten, und namentlich dem Verdacht entgegentreten, daß Oeſtreich 
es mit dem Gedanken einer „zeitgemäßen“ Bundesßreform nicht 
ernſtlich meine. Dennoch hält man es nicht für ſehr wahrſcheinlich, 
daß die großdeutſche Koalition ſchon in nächſter Zukunft mit be⸗ 
ſtimmteren Reformvorſchlägen hervortreten werde, da es überaus 
ſchwierig iſt, über dieſen Gegenſtand eine Uebereinſtimmung der 
betheiligten Staaten zu erzielen. — In Betreff des Anerkennungs⸗ 
Aktes für Italien iſt noch immer kein entſcheidender Beſchluß ge⸗ 
faßt. Die Vertreter einer Politik, welche noch immer Oeſtreich als 
einen „natürlichen Bundesgenoſſen“ betrachten, ſchlagen wenigſtens 
eine Vertagung der Maaßregel vor, damit ſie nicht als eine ſpe— 
zielle Demonſtration gegen Oeſtreich erſcheine. So iſt davon die 
Rede geweſen, daß Preußen mit dem Turiner Kabinet einen Han⸗ 
delsvertrag für den Verkehr mit Geſammt⸗Italien unterhandle und 
bei Abſchluß deſſelben dann zur Anerkennung der neuen Machtſtel⸗ 
lung Viktor Emanuels ſchreiten könne. Indeſſen glaubt man in 
miniſteriellen Kreiſen, daß eine den italieniſchen Wünſchen günſtige 
Entſcheidung ſchon binnen kurzer Friſt zu erwarten ſteht. 


(Berlin, 24. Februar. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Die Majeſtäten begaben ſich geſtern Nachmittag in das Atelier des 
Bildhauers Dankberg und nahmen das von demſelben gefertigte 
und für die Londoner Induſtrie-Ausſtellung beftimmte Modell un⸗ 
ſers neuen Börſengebäudes in Augenſchein. Der Baumeiſter 
Higig gab den hohen Herrſchaften über den Bau des Gebäudes, ſo⸗ 
wie uͤber die innere Einrichtung die gewünſchte Auskunft. — Im 
Laufe des heutigen Vormittags arbeitete der König mit den Ge⸗ 
heimräthen Illafre und Coſtenoble, dem Hofrath Bord ꝛc. nahm 
alsdann militäriſche Meldungen entgegen und konferirte Nachmit⸗ 
tags mit dem Handelsminiſter v. d. Heydt. Um 5 Uhr war Tafel, 
zu welcher vornehmlich höhere Militärs⸗ und Landtagsmitglieder 
Einladungen erhalten hatten. — Der Kronprinz fuhr heute Nach⸗ 
mittags 5 Uhr nach Potsdam und nahm an einer dort veranſtalte⸗ 
ten Feſtlichkeit theil. Am nächſten Donnerſtag iſt beim Prinzen 
Friedrich Karl im k. Schloſſe Ball. Auf demſelben erſcheint der 
Hof und find auch die hier anweienden fürſtlichen Familien gela⸗ 
den. — Der Miniſter Graf Bernſtorff wohnte heute von 11—3½ 
Uhr im Abgeordnetenhauſe der Sitzung der Kommiſſion bei, wel⸗ 
cher der Ankrag, in Betreff der deutſchen Frage zur Vorberathung 
überwieſen worden iſt. Um 4 Uhr begab ſich der Graf in das 
Hotel de Petersbourg und nahm dort an dem Diner des Miniſte⸗ 
rialdirektors Delbrück Theil. Unter den Gäſten befanden ſich die 
Miniſter v. d. Heydt und v. Patow, der franzöſiſche Geſandte Prinz 
de la Tour d' Auvergne, die Kommiſſionsmitglieder für den Han⸗ 
delsvertrag zwiſchen dem Zollverein und Frankreich ze. Wie ver⸗ 
ſichert wird, iſt die Zuſtimmung der kaiſerlichen Regierung zu den 
letzten preußiſchen Vorſchlägen Ende voriger Woche dem franzöſi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten de Clereg zugegangen. — Dem Abgeord— 
netenhauſe find bereits nahezu 600 Petitionen zugegangen und eine 
große Zahl iſt noch unterwegs. Vor zwei Jahren belief ſich die 
Geſammiſumme auf 1800. 

— [Der Vertrag mit Japan.] Der mit Japan abgeſchloſſene Freund 
ſchafts., Handels- und Schifffahrtövertrag It am 24. Januar v. J. unterzeich 


net vom Grafen Eulenburg einerfeitd und von den japaneſiſchen Beamten Dia 
ragaki Awadſi no Kami, Takemolo Nuſhio no Kamin Kurokawa Satziu. Nach 


der dem Abgeordnetenhauſe vorgelefenen Denkſchrift hat der preußiſche Geſandte 
vom September bis Dezember 1860 mit Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, 


welche kaum Ausſicht ließen, daß ein Vertrag überhaupt zu Stande käme. 
Seine „umſichtige und feſte Haltung“ hat endlich dieſe Schwierigkeiten über- 
wunden; nur hat er es nicht durchjegen können, den Vertrag auch im Namen 
der übrigen deulſchen Staaten abzuſchließen. Der vorliegende Vertrag beſteht 
aus 23 Artikeln und einem als integrirender Theil zu betrachtenden Handels⸗ 
regulativ, welches die Beſtimmungen enthält, unter welchen der Handel der 
Preußen mit Japan betrieben werden ſoll. Im Einzelnen find die Stipula- 
tionen der entſprechenden Verträge, welche England und Nordamerika mit 
Japan abgeſchloſſen haben, maaßgebend geweſen; es ſind feſtgeſetzt: das Recht, 
gegenſeitig diplomatiſche Agenten zu ernennen und für Preußen das Recht, Kon⸗ 
ſularbeamte zu ernennen, denen dieſelbe Jurisdiktionsbefugniß zuſteht wie den 
engliſchen, und die auch bei Zollſtreitigkeiten die Entſcheidung haben. Japan 
hat die Abſicht ausgeſprochen, in nächſter Zeit eine beſondere Geſandtſchaft 
nach Europa zu ſchicken, welche dann auch Preußen beſuchen wird; Preußen 
ſeinerſeits will zunächſt einen Geſandten in Japan nicht beglaubigen, dagegen 
der Beſtellung von Konſularbeamten ſofort die „ernſteſte Beachlun * zumen« 
den. Der Vertrag tritt am 1. Januar 1863 in Kraft, nachdem die Bemähun⸗ 
gen der Japaneſen, den für die Auswechſelung der Ratifikationen feſtzuſetzen⸗ 
den Zeitpunkt in weite Ferne hinauszuschieben, an der Feſtigkeit des preußiſchen 
Geſandten geſcheitert find; von dieſem Tage werden die Häfen Hakodadi, 
Kanagawa, Nagaſaki und auch diejenigen anderweitigen Häfen, welche jeit 
dem Abſchluſſe des Vertrages für dritte Mächte eröffnet worden find, oder ſpä⸗ 
ter eröffnet werden, dem preußiſchen Handel zugänglich ſein. 

— ([Geſtattung des preußiſchen Adlers zu Eti⸗ 
ketten.] Durch Kabinetsordre vom 4. v. M. iſt allen preußiſchen 
Fabrikanten der Gebrauch einer Abbildung des preußiſchen Adlers 
zur Bezeichnung ihrer Waaren und Etiketten, ſofern dieſelbe in vor⸗ 
geſchriebener Form erfolgt, geſtattet. Die gewählte Form ift ein 
Medaillon, das den heraldiſchen Adler enthält, umgeben von einem 
Schriftringe mit den Worten „Königreich Preußen“. Der im 
Schriftringe verbleibende freie Raum kann mit der Firma oder mit 
dem Domizil oder mit beiden beliebig ausgefüllt werden. Auch die 
Fortlaſſung des Schriftringes ift mit der Maaßgabe geſtattet, daß 
die Form eines Wappenſchildes ſtatt deſſen nicht gewählt werden darf. 

— lEntſcheidungen.] Das neueſte Juſtizminiſterialblatt 
enthält eine Plenarentſcheidung des Obertribunals vom 9. Dezem⸗ 
ber v. J., wonach die Bewelsaufnahme in Unterſuchungsſachen bei 
Strafe der Nichtigkeit allemal vor dem erkennenden Richter erfolgen 
muß, und eine Verzichtleiſtung des Angeklagten in dieſer Beziehun 
unzuläſſig iſt; ferner ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Ent: 
ſcheidung der Kompetenzkonflikte, wonach Streitigkeiten über die 
Art der Benutzung des Kommunalvermögens dem Rechtswege un⸗ 
terworfen find, ſobald der ſtreitige Anſpruch auf einen ſpeziellen 
Rechtstitel gegründet wird; in anderen Fällen find dergleichen 
Streitigkeiten von den Verwaltungsbehörden im adminiſtrativen 
Wege zu entſcheiden. g 

ihr [Sr. Majeſtät Brigg „Hela !] iſt, nach einem vor 
einigen Tagen hier eingegangenen Bericht des Kommandanten der⸗ 
ſelben, wohlbehalten in Liſſabon angelangt. Weder das Schiff noch 
die Mannſchaft haben auf der Fahrt irgend welchen Schaden ge⸗ 


nommen. (A. P. 3.) 

— [Zur kurheſſiſchen Sache] hat der General der Ka⸗ 
vallerie, Graf v. d. Gröben, der „N. P. Z.“ die folgende Erklarung 
zugehen laſſen: 

Die heutige heſſiſche Frage und die ſchmerzlichen Vorgänge des Jahres 1850 
ſind in dieſen Tagen viel beſprochen worden. Man hat mich erſucht, über den 
8. November jenes Jahres Einiges zu ſagen. Bis dahin habe ich geſchwiegen. 
Wenn ich alſo heute dem Wunſche nachgebe, ſo erfolgen nur wenige Worte über 
das rein Militäriſche in den allgemeinſten Umriſſen. Die Schuld des 8. Novem⸗ 
ber, wenn fie eine iftj, trage ich allein; nicht die der Zeit! Meine Vorpoſten 
wurden am frühen Morgen jenes Tages, trotz meiner Warnung, gedrängt. Ich 
ließ Feuer geben und mehrere 11 5 ſaßen. Man parirte. Bei mir ward nur 
ein Pferd verwundet: der wohlbekannte, viel gerittene Gaul! Den ganzen Tag 
erwartete ich den weiteren Angriff, um ihn mit aller Kraft zurückzuweiſen. Er 
erfolgte nicht; gewiß nicht aus Kampfesſcheu, ſondern aus anderweitiger Rück⸗ 
ſicht! Erſt auf höhere, wiederholte dringende Weiſung ging ich des andern Ta⸗ 
ges nach der Etappenlinie zurück, auf deren Beſetzung man unter den Verhäll⸗ 
niſſen rechtlichen Anſpruch machte. In dieſer Stellung follte die bedrohte Mo» 
bilmachung der ganzen Armee, worauf es ankam, ungeſtört vollendet werden, 
und ſie ward es! Das war die mir gewordene Aufgabe vom 6. Nov. ab und ich 
war Soldat. Dafür gab ich mich hin. Dem Lager A 5 machte (ich) von 
dem erhaltenen Befehl zu dieſer Pweaung in der Nacht vom 8. zum 9. Mit« 
theilung und verließ jelbft erft den 9. Mittags Fulda. Keinem tapfern Bayer 
oder Oeſtreicher iſt es wohl damals eingefallen, daß preußiſche Truppen aus 
Kampfesſcheu zurückweichen könnten. Nur ein Bülletinſchreiben thut mal ſo und 
giebt glücklichen Stoff für lächerliche Eitelkeit oder ſkandalfrohe Ohren. Ich 
habe die Jahre 1806 und 1809 erlebt und der Feind freute ſich des uneinigen 
Deutſchlands; ich habe aber auch die Jahre 1813 — 18415 erlebt und der Feind 
freute ſich nicht des vereinigten deutſchen Vaterlandes. Sollen die Bemühungen 
dieſer Tage zu den traurigen Jahren von 1806 und 1809 und vielleicht zu noch 
schlimmeren, oder zu den ruhmwürdigen von 1813— 1315 führen? Hohle Worte, 
kecke Federn, leere Formen ohne Weſen, vor Allem kleinlicher Hader oder gar 
frevelhafte Mittel la zu jenen; ruhige Beſonnenheit dagegen, ein gerechtes, 
billiges Eingehen auf verſchiedenartige Intereſſen der anderen deutſchen Stämme, 
in echter Bruderliebe aber auch opferwilliges Entgegenkommen, um mit nach⸗ 
haltiger Kraft in der Hand des uns von Gott gegebenen Regenten zur Erhal⸗ 
tung der eigenen unveräußerlichen Rechte und der ſchönen Pfpcht, orkämpfer 
Deutſchlands zu ſein, führen allein zu ſegensreicher Verſtändigung und wieder 
u dieſen. Daß es endlich dahin komme, wollen wir hoffen. Der Herr ſelbſt aber 
Ki Preußen und dem deutſchen Vaterlande Hülfe und Schild! Neudörfchen bei 
Marienwerder, am 19. Febr. 1862. Karl Graf v. d. Gröben, General der 
Kavallerie z. D. f f 

— [Preußen und die rien In einem Leit⸗ 
artikel der „N. Z.“, „die Nuganwendung* überſchrieben, finden wir 
folgendes Urtheil über das jüngſte Auftreten Oeſtreichs und der 
Würzburger Konferenzſtaaten Preußen gegenüber: „Die Bedeu⸗ 
tung, und wie kaum noch zu zweifeln, die folgenſchwere Bedeutung 
des Geſchehenen liegt darin, daß die Würzburger bekundet haben, 
daß ſie ſich mit Preußen nicht vertragen wollen. Es war ihnen 
nichts zu leide geſchehen, ſie waren nirgends gereizt worden; gleich⸗ 
wohl verſchworen ſie ſich von freien Skücken, Preußen zu überfal⸗ 
len und wo moglich zu demüthigen, und hierin haben wir die Gig 
natur unſeres gegenwärtigen Verhältniſſes zu ihnen... . Unſer jetzi⸗ 
ger König hatte jeit 1851 die rückiclsbolſſe S ellung ihnen gegen⸗ 
über eingenommen, die ein König von Preußen nur immer nehmen 


konnte, das wurde ſogar in der ganzen deutſchen Prefje anerkannt. 
Der König hörte nicht auf, fie in Thronreden, auf Reiſen, bei Zu⸗ 
ſammenkünften, um ihr Vertrauen zu bitten, und Mißtrauen ſetzte 
auch kein deutſcher Fürſt in ihn, alle waren von ſeiner Offenherzig⸗ 
keit überzeugt. Allein ein preußiſcher Souverän mag noch jo „bun⸗ 
desfreundlich“ geſinnt fein, jo kann er doch als preußiſcher Souve⸗ 
an in feinem Entgegenkommen eine beſtimmte Linie nicht über⸗ 
ſchreiten; das aber wollen die Würzburger nicht einräumen... Kein 

reußiſcher König kann die Hand zum Frieden weiter entgegen⸗ 
reden, als unſer gegenwärtiger gethan hat; aber dieſes Zugeſtänd⸗ 
niß, daß Preußen nach Maaßgabe ſeiner Macht und ſeiner Geſchichte 
im Bunde gelte und geehrt werde, wollen die Gegner nicht machen. 
So lange ſie aber dieſes Sinnes ſind und bleiben, iſt keine Verſtän⸗ 
digung zwiſchen uns und ihnen möglich, und wenn fie in ihrer Ge⸗ 
finnung immer ſchärfer und bitterer werden, wie die letzten Wochen 
gezeigt haben, ſo muß die Kluft, die uns von ihnen trennt, ſich un⸗ 
vermeidlich erweitern. Solche Erfahrungen, wie die neulichen, 
machen die Stimmung in unſerm Staate einmüthig, die Krone und 
alle Parteien müſſen darin übereinſtimmen, daß wir mit erklärten 
Widerſachern unſerer ſtaatlichen Exiſtenz nicht eines Weges gehen 
können. Mögen dieſe Widerſacher ſich ihre Wege überlegen, uns ha⸗ 
ben die Jahrhunderte eine zu tiefe Furche in den Boden gezogen, 
als daß wir von ihr abweichen und uns verirren könnten, Den letz⸗ 
ten Würzburger Angriff wird Preußen nicht vergeſſen, und nun 
möge es auch in Deutſchland noch eine Weile in der gewohnten 
Weiſe träge weitergehen, die europäiſche Entwickelung wird nicht 
ſtille ſtehen und wir werden uns, wären wir auch noch jo gutmü⸗ 
thig, dennoch außer Stande fühlen, uns an die, welche vor allen 
andern unſere Widerſacher ſein wollen, zu binden.“ 

— ae Zeitſchrift in Berlin.] Es ſoll hier dem⸗ 
nächſt eine ruſſiſche Zeitſchrift unter der Redaktion des Herrn Leo⸗ 
nidas v. Blummer erſcheinen. Die Zeitſchrift wurde als ein Organ 
der ruſſiſchen Regierung bezeichnet. Herr v. Blummer verwahrt 
fi, der „A. P. J.“ zufolge, gegen dieſe Bezeichnung und behaup⸗ 
tet, daß die Zeitſchrift „Swobodnoe slovo“ (das freie Wort), von 
der das erſte Heft in den nächſten Tagen hier erſcheinen werde, den 
Beweis liefern dürfte, wie weit entfernt die Redaktion von den 
Anſchauungen heutiger ruſſiſcher Regierungsprinzipien ſei, wie die⸗ 
ſelbe vielmehr ſich mit Herzens „Glocke“ vereinige, „um die Idee 
der Freiheit und des Rechtes in Rußland zu verbreiten und das 
jetzige unheilvolle Syſtem zu ſtürzen“. 

Stettin, 23. Febr. [Feſtungsangelegenheit.] In 
der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten erſtattete Ober⸗ 
bürgermeiſter Hering Bericht über die Audienz unſerer ſtädtiſchen 
Deputation bei dem Könige, in welcher dieſelbe die Denkſchrift be⸗ 
züglich des Antrages auf Schleifung der hieſigen Feſtungswerke 
überreichte. Die Deputation ſei ſehr wohlwollend empfangen und 
angehört worden, und habe ſich Se. Majeftät dahin geäußert, daß 
ſelbſtverſtändlich zur Zeit noch kein ine Beſcheid erfolgen 
könne, daß aber dieſer Antrag wie die übrigen in der Stadterwei⸗ 
terungsangelegenheit vorliegenden Pläne von einer techniſchen 
Kommiſſion ſorgfältig geprüft werden ſollen. Es wären bei die⸗ 
ſem neuen Antrage namentlich zwei Punkte in Erwägung zu zie ⸗ 
ben; ob die Befeſtigung von Swinemünde allein zum Schutze der 
Oſtſeeküſte ausreiche und ob und in welcher Weiſe bei der Aufgabe 
der Stettiner Feſtungswerke ein paſſender Erſatz für dieſelben zu 
beſchaffen ſei, wobei die Befeſtigung des linken Oderufers beſon⸗ 
ders ins Auge gefaßt werden muͤſſe. In einer weiteren Audienz 
beim Kronprinzen erhielt die Deputation den günſtigen Beſcheid, 
daß Se. Königl. Hoheit ſich beim Prinzen Friedrich Karl über dieſe 
Angelegenheit informirt habe, und ſeine Einwirkung zu Gunſten 
des diefeitigen Antrages auf Schleifung der Feſtungswerke geltend 
machen werde. (Dit. 3.) l 


Oeſtreich. Wien, 23. Februar. [Freiherr v. Pillerk⸗ 
dorf f.] Geſtern iſt der Freiherr Franz v. Pillersdorf, k. k. Wirkl. 
Geheimer Rath, penfionirter Hofkanzler ꝛc. ꝛc. verſchieden. Im 
Jahre 1786 zu Brünn geboren, ſtudirte derſelbe von 1802 bis 
1805 in Wien die Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft, fand dann in 
Galizien eine Anſtellung bei der Verwaltung, folgte 1809 als Offi⸗ 
zial Baldacei's dem Heere und wirkte während der Kriegsjahre 
1813 bis 1815, aus der Hofkammer ausſcheidend, ebenfalls als 
Staatsrathsbeamter und ging mit der Armee nach Frankreich. Nach 
dem Friedensſchluß trat Pillersdorf wieder in die Hofkammer, von 
Stufe zu Stufe raſch auffteigend, bis er 1830 Präfident der ver⸗ 
e wurde. In dieſer Stellung gerieht er nicht ſelten 
in Kolliſſonen mit dem Staatskanzler, woraus die öffentliche Mei⸗ 
nung den Glauben an ſeine liberalere Richtung ſchöpfte. Am 20. 
März 1848 wurde Pillersdorf Miniſter des Innern, am 4. Mai 
Minifterpräfident. Am 8. Juli trat er zurück und nahm nur noch 
als Abgeordneter an den Reichsrathsberathungen Theil. Nach 
deren Schluß lebte er, aus den hohen Regierungskreiſen ausge⸗ 
ſchloſſen, in größter Zurückgezogenheit, bis ihn im vorigen Jahre 
Wien zum Abgeordneten für den niederöſtreichiſchen Landtag und 
dieſer zum Deputirten in den Reichsrath wählte. Vor einigen Wo⸗ 
chen erſt wurde Pillersdorf durch einen kaiſerlichen Gnadenakt in 
feiner Stellung zum Hofe rehabilitirt. Es war ein milder Charakter, 
von der fenen Reinheit und treueſten Vaterlandsliebe. 

— [Zur Stellung der polniſchen Fraktion im 
Reichs rathe.] Der Krakauer „Czas“, der früher von einer 
ernſteren Betheiligung der polniſchen Abgeordneten an den Arbeiten 
des Parlamentes nichts wiſſen wollte und den Föderalismus in 
prononzirter Weiſe vertrat, hatte neulich ſchon eine gewiſſe Schwen⸗ 
kung gemacht und den Abgeordneten aus Galizien ein eifriges Ein⸗ 
gehen auf die Budgetdebatte empfohlen (. Nr. 41). Jetzt enthält 
dieſes Blatt eine Wiener Korreſpondenz, in welcher gegen den von 
der czechiſchen Fraktion beantragten Vertagungsantrag polemifirt 
und ein gründlicher Zwieſpalt zwiſchen den beiden ſlaviſchen Frak⸗ 
tionen der Rechten dokumentirt wird. Der Korreſpondent, von dem 
die „Preſſe“ wiſſen will, daß er in intimſter Beziehung zu der pol⸗ 
niſchen Fraktion des Abgeordnetenhauſes ſtehe und von dieſer ſeine 
Inſpirationen erhalte, ſagt, daß die anti⸗konſtitutionelle, verneinende 
und immer mehr den Partei-Intereſſen fröhnende Politik der 


Czechen, in welche aus hiſtoriſch nationalen Sympathien auch die 
Polen ſich früher bis zu einem gewiſſen Grade hätten hineinziehen 
laſſen, das Parlament bisher gehindert habe, ſchneller und erfolg⸗ 


reicher zu handeln, als es gehandelt hätte, wenn es nicht unter ſteter 
Furcht der eigenen Vertagung oder auch der Beſeitigung des Mi⸗ 
niſteriums zu Gunſten von deſſen Gegnern ſtehen würde, Anderer⸗ 


2 


ſeits habe dieſelbe Oppoſition das Miniſterium wenigſtens in ge⸗ 
wiſſen Fällen eigenfinniger und hartnäckiger gemacht, als es ſonſt 
Angeſichts einer Mehrheit wäre, welche nicht durch die Nothwendig⸗ 
keit der Situation, ſondern durch die Gemeinſchafllichkeit der poli⸗ 
tiſchen Ueberzeugung vereinigt wäre. Das zweite Ziel, Beſeitigung 
des jetzigen Miniſteriums und deſſen Vertrekung durch Leute, welche 
mit dem Gedanken umgingen, die Konſtitution ſelbſt zu beſeitigen, 
würden ſelbſt die Czechen nicht erlangen. Aber die fortwährenden 
Eiſchwerungen, die fie ſtets der parlamentarifchen, Thätigkeit der 
Regierung und der Kammer bereiten, würden nach Allem keinen 
geringen Zeitverluſt herbeiführen. Das jetzige Syſtem entſpreche 
weder den Wünſchen noch den Intereſſen mancher Provinzen, es 
lege zu ſchwere Bande der Zentraliſation auf, aber in Bezug auf 
Grundſätze ſtehe es auf gleicher Stufe mit den Ideen der konſtitu⸗ 
tionellen Staaten in Europa, gebe daher vielen Provinzen mehr 
Garantie für die Freiheit, als das Programm der Czechen. Deshalb 
hätten auch die Ungarn niemals mit den Czechen in Verhandlungen 
treten wollen, die übrigens jetzt ſogar mit ihren antikonſtitutionellen 
Begriffen als Partei ſehr ſchwach ſeien. „Man will alſo polniſcher⸗ 
ſeits“, bemerkt die „Preſſe“ hierzu, „den Konſtitutionalismus über⸗ 
haupt, auch in feiner gegenwärligen Erſcheinungsform, gekräftigt 
wiſſen, und beginnt die Forderung der erſehnten autonomen Freiheit 
Galiziens als eine nothwendige Folge einer freiheitlichen Entwicke⸗ 
lung anzuſehen, während die Czechen im Gegenſatze zu dieſer Auf⸗ 
faſſung über ihrer einſeitigen Betonung der Nationalität und ihren 
Wiederbelebungsverſuchen des Reiches der Wenzelskrone für alle 
Anforderungen der Freiheit taub bleiben.“ 

lUhlich.] 


Braunſchweig. Wolfenbüttel, 22. Febr. 
Am Dienſtag wollte Prediger Uhlich von Magdeburg in unſerer 
Stadt eintreffen, um einen Vortrag zu halten, es wurde ſolches 
aber auf Befehl des herzoglichen Staatsminiſteriums Seitens der 
hieſigen Kreisdirektion verboten. (D. R. 3.) 


Heſſen. Hanau, 21. Febr. [Steuerexekution.] Vor⸗ 
geſtern Nachmittag wurde das von der, Kaſſeler Zeitung“ in Abrede 
geſtellte Exekutionsverfahren, welches am verwichenen Freitag 
plotzlich eingeſtellt worden war, wieder aufgenommen. Es erſchien 
nämlich ein Exekutant in Begleitung eines mit einem Gewehre be⸗ 
waffneten Soldaten bei dem Kaufmann Nollenberger hier, bei wel⸗ 
chem er ſchon am 14. d. verſucht hatte, Steuer zu erheben. Nach⸗ 
dem N. dem Mann, der einen Pfandbefehl vorzeigte, erklärt hatte, 
daß er nicht bezahlen werde, ſagte der Exekulant zu dem Soldaten: 
„Pionir, öffnen Sie!“ Der Soldat ſtellte ſein Gewehr zur Seite, 
nahm ein unter dem Mantel verborgen geweſenes großes Bund 
Dietriche hervor, und nachdem er eine balbe Stunde gearbeitet 
batte, ging das Schloß eines Schreibtiſches auf. Der Exekutant 
entnahm ſodann von dem darin enthaltenen Gelde 22 Thlr. 2 Sgr. 
8 Hlr. für Grund⸗, Gewerb⸗ und Klaſſenſteuer, fo wie für Ein⸗ 
rückungs⸗ und Pfandgebühren, verabredete mit dem Soldaten, daß 
fie zur Vermeidung von Aufſehen zwei verſchiedene Wege gehen 
wollten, und dann verließen beide das Haus, das mittlerweile von 
mehreren in der Nähe deſſelben aufgeſtellten Polizeiſergeanten be⸗ 
obachtet worden war. Unterdeſſen hatte ſich eine große Menge 
Menſchen vor dem Hauſe und in den anliegenden Straßen 
angeſammelt, alle Fenſter waren mit Köpfen geſpickt und die un⸗ 
glücklichen Gehülfen der Gewalt wurden von der Straßenjugend 
mit Pfeifen verfolgt. Die Exekutionskommiſſion hat auch beim 
Graveur Lautenſchläger einen Behälter mit Dietrichen geöffnet und 
Geld herausgenommen. Seit.) 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 22. Febr. [Vom Land⸗ 
tage.] In der geſtrigen Sitzung ſprach ſich der gemeinſchaftliche 
Landtag gegen die Uebertragung der etwa künftig nothwendig wer⸗ 
denden Regierungs⸗Verweſung auf den Prinzen Auguſt von Ko⸗ 
burg⸗Gotha aus. Nach längerer Debatte hob nämlich der Landtag 
den am 10. d. gefaßten Beſchluß, nach welchem das dieſe Uebertra⸗ 
gung anordnende Geſetz unter dem Vorbehalte angenommen wer⸗ 
den ſolle, daß es erſt nach erlangter Zuſtimmung der Spezialland⸗ 
tage in Kraft trete, wieder auf und erklärte ſich auch unter Wieder⸗ 
holung eines früheren Beſchluſſes gegen die Annahme des Geſetzes 
ohne jenen Vorbehalt. So iſt demnach die Frage über die Regie⸗ 
rungs⸗Verweſung ungelöſt geblieben. 

Koburg, 23. Febr. [Für die Flotte.] Der Geſchäfts⸗ 
führer des deutſchen Nationalvereins meldet: „Eine weitere in- 
zwiſchen an die hieſige Kreditbank von uns geleiſtete Einzahlung 
hat die Summe der im Laufe des neuen Jahres von uns, zu ſpäte⸗ 
rer Anweiſung an das konigl. preußiſche Marineminiſterium ges 
leiſteten Zahlungen für die deutſche Flotte auf den Geſammtbetrag 
von 50,000 Fl. und unter Zuziehung der an das königl. Marine⸗ 
miniſterium bereits überwieſenen Summen auf 190,000 Fl. erhöht.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Februar. [Das Albertdenkmal.] Der 
Ausschuß für das Albertdenkmal hat am 18. d. bei der Königin 
angefragt, was Ihrer Majeſtät Wünſche in Bezug auf die Beſchaffen⸗ 
heit des Denkmals ſeien. Geſtern nun wurde in einer unter Vor⸗ 
fiß des Lordmayors im Manfion-Houfe ſtattgehabten Verſammlung 
ein aus Osborne, 19. Febr., datirtes Antwortsſchreiben des General⸗ 
majors Charles Grey, früheren Privatſekretär des Prinz⸗Gemahls, 
verleſen. Es heißt darin: „Ihre Majeftät ift nach reiflicher Ueber⸗ 
legung zu dem Schluſſe gelangt, daß nichts paſſender fein würde, 
als die Errichtung eines Obelisken in Hydepark an der Stelle der 
großen Ausſtellung von 1851 oder ganz in der Nähe, vorausgeſetzt, 
daß er in hinlänglich großartigen Dimenſionen ausgeführt werden 
kann. Auch würde kein Vorſchlag. der ſich machen ließe, der Köni⸗ 
gin perſönlich angenehmer fein; denn fie kann nicht vergeſſen, daß 
der Prinz ſelbſt die Idee, zur Erinnerung an jene Ausſtellung an 
derſelben Stelle ein Denkmal zu errichten, in hohem Grade gut⸗ 
hieß. Ein derartiges Denkmal würde auch den Vortheil haben, 
daß mehrere der erſten jetzt lebenden Künſtler an ſeiner Ausführung 
Theil nehmen könnten, indem an der Baſis des Obelisken Raum 
für verſchiedene ſchoͤne Statuengruppen ſein würde, deren jede einem 
anderen Künſtler anvertraut werden könnte. Bei der Wahl der 
Künſtler und des Modells, jo wie bei Erwägung der Detailaus⸗ 
führung möchte die Königin gern den beſten Rath in Anſpruch 
nehmen, und es iſt daher ihr Wunſch, ſich des Beiſtandes eines klei⸗ 
neren Ausſchuſſes zu bedienen, der aus Perſonen beſtehen würde, 
von denen ſie die Ueberzeugung hegte, daß das Land ihnen ſein 
volles Vertrauen ſchenken würde. Ich habe daher auf Befehl Ihrer 


Majeſtät an diejenigen geſchrieben, deren Beiſtand fie auf ſolche 
Weiſe zu erlangen wünſcht, und werde Ihnen, ſobald ich ihre Ant⸗ 
worten erhalten habe, ſofort ihre Namen mittheilen.“ Die bis geſtern 
Abend eingegangenen Beiträge für das Denkmal belaufen ſich auf 
35,500 Pfd. St. 

— Id In der geſtrigen Unterhaus Sitzung fragte Ha- 
liburton, unter welchen Bedingungen, wenn es deren überhaupt gebe, die Ame ⸗ 
rikaner noch immer im Beſitze eines Theiles der Inſel San Juan feien, ob Ver⸗ 
habe dir darüber gepflogen würden und ob die Regierung etwas dagegen 

abe, die — Papiere vorzulegen. Lord Palmerſton: Die Olkupatſon 
der Inſel San Juan beruht auf einer im Jahre 1829 zwiſchen dem General 
Scott, welcher zu dieſem Zwecke nach der Vancouver Inſel geſchickt wurde, und 
dem Gouverneur Douglas getroffenen Uebereinkunft. Die Bedingungen derſel ⸗ 
ben lauteten dahin, daß, unbeſchadet der Anſprüche beider Parteien auf die 

anze Inſel, vorläufig eine gemeinſame Okkupation beſtehen ſollte, daß die 
Streitkräfte der einen wie der anderen Partei nicht mehr als 100 in getrennten 
Theilen der Inſel ftationirte Soldaten betragen ſollten und daß jede Partei über 
die Bewohner des ihrer Regierung unterthänigen Theiles Kontrole ausüben und 
etwaige Indianer Angriffe zurückweiſen ſollte. Von jener Zeit an find Unter 
handlungen zwiſchen der britiſchen Regierung und der Regierung der Vereinig 
ten Staaten gepflogen worden, um die Streitfrage in Betrefſ der Woflerftrage 
zwiſchen der Vancouver Inſel und dem Feſtlande, ſo wie die natürlich darin mit 
inbegriffene Frage über die Zujel San Juan endgültig zu erledigen. Dieſe Un⸗ 
terhandlungen waren bis zu einem gewiſſen Punkte gediehen, als der Bürger ⸗ 
krieg ausbrach, wurden aber in Folge dieſes Krieges eingeftellt. Unter jo bes 
wandten Umſtänden halte ich es nicht für rathſam, mich in eine ausführliche 
Darſtellung der Unterhandlung einzulaſſen, oder die betreffenden Papiere vor · 
ulegen. Maguire lenkte die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den in Irland herr⸗ 
—— Nothſtand und beantragt die Vorlegung gewiſſer auf die irijche Armen⸗ 
pflege bezüglicher Papiere. Sir R. Peel erklärte die Angaben Maguire's für 
übertrieben, erinnert an die ſchlechte Ernte des vorigen Jahres, für welche die 
Regierung nicht verantwortlich gemacht werden könne, behauptet, daß die Re 
gierung es ſich nach Kräften habe angelegen ſein laſſen, der Noth zu ſteuern, 
hebt hervor, daß der Geſundheitszuſtand des iriſchen Volkes nie beſſer geweſen 
ſei, als gerade jetzt, und unierläßt auch nicht, darauf hinzuweiſen, wie die 
Zahl der Verbrechen, namentlich der agrariſchen, bedeutend abgenommen habe. 
Auch die Ausweiſung von Pächtern wegen Zahlungsunfähigkeit komme ſeltener 
vor, als ehedem. Griffith bemerkte, das Haus werde ohne Zweifel wiſſen, 
daß eine vor Kurzem in Paris veröffentlichte Sammlung diplomatiſcher, auf 
die Angelegenheiten Italiens bezüglicher Aktenſtücke eine Depeſche enthalte, in 
welcher 1 5 werde, wenn auch ein Zwiſt zwiſchen der Turiner Regierung 
und dem Papite obwalte, jo beſtänden doch freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen 
dem heiligen Vater und dem italieniſchen Volke. Dieſe Behauptung habe jofort 
in den bedeutendſten Städten Italiens heftige Kundgebungen im entgegen ⸗ 
geſetzten Sinne hervorgerufen. Die Turiner Regierung aber habe von lärmenden 
Demonſtrationen nichts wiſſen wollen und deshalb habe die Stimme der Nation 
ihren Ausdruck in einer mit zahlreichen Unterſchriften bedeckten Adreſſe gefunden. 
Man hätte denken ſollen, es jei das ein nicht nur zu rechtfertigendes, ſondern auch 
gemäßigtes und verſtändiges Verfahren. Doch habe die franzöſiſche Regierung 
Anſtoß daran genommen und dies der italieniſchen zu verſtehen gegeben. Er 
wünſche nun zu erfahren, ob der engliſche Geſandte in Turin angewieſen worden 
ſei, Vorſtellungen gegen die Volksdemonſtrationen zu machen, welche in Italien 
zu Gunſten des Aufhoͤrens der weltlichen Macht des Papftes vorgekommen feien. 
Lord Palmerſton entgegnete, es ſei allerdings ganz richtig, daß in faſt allen 
Theilen Italiens ſtarke Kundgebungen des ernſtlichen Wunſches, Rom zur Haupt⸗ 
ſtadt des Königreichs Italien gemacht und die weltliche Macht des Papſtes auf 
gehoben zu ſehen, ftattgefunden hätten. Er glaube, daß dieſe Stimmung ſich 
nirgends ſtärker offenbart habe, als in der Stadt Rom ſelbſt. Die engliſche Re⸗ 

terung habe ihren Geſandten, Sir James Hudſon, nicht dahin inſtruirt, der 
Turiner Regierung Vorſtellungen in Bezug auf die Sache zu machen, und eben 
ſo wenig habe ſeines Wiſſens Sir James Hudſon auf eigene Hand irgend einen 
Schritt gethan. Das Gerücht, als habe der engliſche Geſandte in Gemeinſchaft 
mit dem Geſandten Oeſtreichs und Preußens bei Ricaſoli Beſchwerde über den 
Ausdruck des Nationalgefühls erhoben, ſei daher ungegründet. 

e l[Tagesnotizen.] Die Prinzeſſin Alice, deren Geſund⸗ 
heit ſeit dem Tode des Prinzen Albert, ihres Vaters, angegriffen 
jein ſoll, iſt vor Kurzem zur Stärkung derſelben in die Nähe von 
Windſor zurückgekehrt und bleibt in New⸗Lodge, dem Landhauſe 
des belgiſchen Geſandten, Baron van de Weyer, bis die Königin 
mit der Frau Kronprinzeſſin von Preußen nach Windſor kommt, 
was am 7. März der Fall ſein dürfte. — Prinz Alfred von England 
iſt am 23. Januar auf dem Linienſchiff „St. Georges“ von 86 Ka⸗ 
nonen in der Havannah angekommen. Am 8. befand ſich das Schiff 
vor Saerificios, wo man die Nachricht von dem Tode des Prinzen 
Albert erhielt. Der Kapitän des „St. Georges“ und die Beglei⸗ 
tung des Prinzen fanden es für räthlich, ihm dieſelbe nicht vor 
dem 23. mitzutheilen und ihn unterdeſſen nach Antonio Lizardo zu 
bringen, damit er von dem traurigen Ereigniſſe nicht zu ſehr er⸗ 
griffen werde. — Den amtlichen Vorlagen der Admiralität zufolge 
befanden ſich am Schluß des vorigen Jahres 337 Kriegsſchiffe im 
aktiven Dienſt oder zur Verwendung bereit. Verglichen mit dem 
vorhergehenden Jahre, ſtellt ſich eine Verminderung von 27 Fahr⸗ 
zeugen heraus. Die Zahl der Linienſchiffe war von 27 auf 22 re⸗ 
duzirt, die der Fregatten und Korvetten von 50 auf 41, die der 
Schaluppen und Kanonenboote von 106 auf 96 herabgeſetzt wor⸗ 
den. — Herr Ellis, der Chef der von der engliſchen Regierung nach 
Madagaskar abgeſchickten Miſſion, iſt am 15. Januar in Tama⸗ 
tave angelangt und ſollte ſich unverweilt nach Emprna, der Reſi⸗ 
denz Radama's II., begeben. Ellis hat bereits 1857 eine konfiden⸗ 
tielle Miſſion bei der Königin Ranavalo ausgeführt und damals 
wichtige Verbindungen mit verſchiedenen Mitgliedern der königl. 
Familie angeknüpft. — Bei den allgemeinen Wahlen auf den ioni⸗ 
ſchen Inſeln haben in Cephalonia und Zante die Ultras, welche eine 
Vereinigung mit Griechenland anſtreben, in Korfu und Santa 
Maura hingegen die Gemäßigten geſiegt. 

— [Zur Statiftil der katholiſchen Kirche in Eng⸗ 
land.] Es giebt gegenwärtig in Irland 4 Erzbiſchöfe und 29 Bir 
ſchöfe. Unter dieſen ſtehen 1036 Kirchſpielpfarrer mit 1491 Hülfs⸗ 
pfarrern und dergleichen. Sie zuſammen machen die ſogenannte 
secular oder parochial clergy aus, zu deren Heranbildung das 
Seminar von Maynooth auf Staatskoſten unterhalten wird. Außer 
den Erwähnten giebt es noch ungefähr 520 ſogenannte „Negulars“, die 

ur Aushülfe dienen, und ſomit beträgt die Zahl der katholiſchen Prieſter 
in Irland ungefähr 3058. Da die katholiſche Bevölkerung dafelbft, 
dem letzten Zenſus zufolge, 4,490,583 Köpfe ſtark iſt, käme je ein 
Seelſorger auf eine Gemeinde von 1468 Seelen. In diefem Jahre 
bat ſich, verglichen mit dem vorigen, die Zahl der Geistlichen um 
23 vermehrt. Das Seminar von Moynooth iſt auf 520 Semina- 
riſten berechnet, und da der Lehrkurſus 8 Jahre dauert, gehen aus 
der Anſtalt jedes Jahr 60 Geiſtliche hervor, welche, der betreffen⸗ 
den Parlamentsakte gemäß, zu keiner auswärtigen Miſſion, ſon⸗ 
dern lediglich im Lande verwendet werden ſollen. Doch giebt es 
noch 35 andere Seminarien und Kollegien, die keine Unterſtützung 
vom Staat beziehen. Römiſch⸗katholiſche Kirchen und Kapellen 
giebt es 2339 in Irland, dann 84 Frauenkonvents, 164 Frauen⸗ 
flöfter, nebſt 117 Maͤnnerkloͤſtern und Männerkonvents. In Eng⸗ 
land und Schottland giebt es 1388 katholiſche Prieſter die in 
1019 Gotteshäuſer miniſtriren, nebſt 60 Männern und 162 Frauen, 
die verſchiedenen religiöſen Ordensvereinen angehören. Zum Schluß 
mag hier noch erwähnt ſein, daß im Parlament 31 Katholiken ſitzen, 


lauter Irländer, mit Ausnahme des Mr. Howard, Vertreters von 


rundel. ! 
Frankreich. 

Paris, 22. Februar. [Tagesnotizen.] Der „Moniteur“ 
meldet: „Die Summe der 4½prozentigen Renten, die in den De⸗ 
partements bis zum 20., in Paris bis zum 21. zur Umwandlung 
vorgelegt wurde, betrug 35 Millionen. Die Zahl der Inhaber be⸗ 
trägt 49,618.“ — In der geſtrigen Sitzung des Appellationsgerich⸗ 
tes wurde das Urtheil gegen den Courrier du Dimanche“ wegen 
Veröffentlichung des Artikels „La Liberté comme en Autriche“ 
beſtätigt und die Appellanten in die Koſten verurtheilt. — Die 
berühmte Paſſage Mires iſt jetzt für die Summe von 3,433,000 
Fr. und das Hotel Mires in der Rue de Richelieu für 995,000 Fr. 
zugeſchlagen worden. 

Italien. 


Turin, 21. Febr. lWAus der Deputirtenkammer.] In 
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 15. Febr. richtete Avez⸗ 
zana an den Miniſter folgende Juterpellation: Einige franzöſiſche 
und nach ihnen auch italieniſche Journale haben gemeldet, unſere 
Regierung habe die Abſicht, die Flotte der Alliirten gegen Mexiko 
zu verſtärken. Ich hoffe, dieſe Nachricht ſei nicht wahr. Ich habe an 
der Unabhängigkeit jenes Landes thätigen Antheil genommen, und 
dieſe Nachricht, wenn richtig, würde mir ungeheuren Schmerz ver⸗ 
urſachen. Ricaſoli erwiederte, die Regierung habe bloß daran ge⸗ 
dacht, daß es ſehr zweckmäßig ſein werde, zum Schutze der in den 
Kolonien zerſtreuten zahlreichen Italiener irgend ein Schiff abzu⸗ 
ſenden. — Zwei aus der Provinz und der Stadt Bergamo einge⸗ 
langte Petitionen, welche die Entfernung des dortigen Biſchofs ver⸗ 
langen, wurden dem Siegelbewahrer zugewieſen. Maneini lenkte 
bei dieſem Anlaſſe die Aufmerkſamkeit der Kammer auf die Biſchöfe, 
welche die liberalen Mitglieder des Klerus verfolgen, und äußerte den 
Wunſch, der Miniſter möge ein darauf bezügliches Geſetz einbringen. 
Miniſter Miglietti erwiderte, letzteres ſei nicht nöthig; die Regierung 
berückſichtige ohnedies jeden Prieſter, der ungerechter Weiſe verfolgt 
oder ſuspendirt werde. Ferner erklärte er, er habe der Behörde in 
Bergamo die Weiſung gegeben, die Rundreiſe zu verhindern, welche 
der Biſchof von Bergamo gegenwärtig in ſeiner Diözeſe unter⸗ 
nehme. Mancini war mit dieſen Erklärungen nicht zufrieden, 
ſondern beſtand darauf, daß ein Geſetz vorgelegt werde, welches den 
klerikalen Mißbräuchen ſteure, und zugleich den niederen Klerus 
ſchütze. Bixio ſprach ſeine Ueberzeugung aus, daß der größere Theil 
des katholischen Klerus Feind Italiens ſei; man jolle nur die Platz⸗ 
Kommandanten fragen, wie die Priefter gegen die Aushebung ar⸗ 
beiten. Ihm ſcheinen die Kanonen wichtiger als die Kanones. 
Auch Brofferio ſprach in dieſem Sinne und beklagte ſich auch 
gleichzeitig darüber, daß die bei Gelegenheit ſeiner Interpellation 
über den Peterspfennig gemachten Verſprechungen in Rauch auf⸗ 
gegangen ſeien. a 5 d N 

— Garibaldi! veröffentlicht ein Schreiben an die verſchie⸗ 
denen Komité's di Provedimento und die patriotiſchen Geſellſchaf⸗ 
ten, in welchem es heißt: „Die Generalverſammlung vom 9. März 
kann fruchtbar an trefflichen Erfolgen werden, wenn ſämmtliche 
liberalen Geſellſchaften bei derſelben vertreten ſind. Ich erachte es 
für erforderlich, daß ſämmtliche Geſellſchaften ihre Abgeordneten 
dorthin ſenden. Vertrauend auf den geſunden Sinn der Italiener 
enthalte ich mich jeder Rathſchläge. Mit dem Programme, das 
uns nach Palermo und Neapel geführt hat, mit den großen Prin⸗ 
zipien der Volksabſtimmung vom Oktober 1860 kann die italienis 
ſche Erhebung eine glorreiche Erfüllung finden. Wenn ich nicht 
durch Privatverhältnifje verhindert wäre, würde ich ſelbſt zum 9. 
März nach Genua geben, jo aber werde ich auf Caprera das Re⸗ 
jultat jener Verſammlung abwarten, ein Reſultat, auf das ich hoffe, 
ſtolz ſein zu können.“ 

— [Ein Schreiben Mazzini!s.] „Pop. d'Italia“ ver⸗ 
öffentlicht ein aus London vom 2. d. M. datirtes Schreiben Maz⸗ 
zini's an den „Univerſitätsverein“ in Pavia der ihn, wie es ſcheint, 
zum Ehrenmitgliede ernannt hatte. Es ſpricht ſich darin eine tiefe 
Unzufriedenheit über den Gang der Dinge in Italien aus, und 
zwar nicht bloß über das Verhalten der Regierung, ſondern auch 
über das jener Partei, „die ſtark an Zahl und in den Individuen, 
welche fie bilden, auch opferbereit, doch unfähig iſt, ſich zu einer ger 
meinſamen praktiſchen That zu erheben‘. Mazzini wünſcht, die 
Studenten möchten mittelft eines alle Univerſitäten umfaſſenden 
Vereins „die heilige Phalanx der Partei der Aktion“ gründen und 
dafür ſorgen, daß dieſe Einheit des Willens auch in einer „Kaffe“ 
ihre Vertretung finde, die ausſchließlich der Befreiung Venetiens 
gewidmet bleibe. Ferner fordert er ſie auf, ſich mit den Arbeitern zu 
verbinden, welche das Hauptelement der Zukuft bilden. 

Turin, 24. Febr. [Dementi.] Die geſtrige „Amtliche 
Zeitung“ erklärt die Nachricht hieſiger Blätter von einem Atten⸗ 
tate auf den franzöſiſchen Botſchafter in Rom, Herrn v. Lavalette, 
für erdichtet. (Tel.) 

Neapel, 18. Febr. [Demonſtrationen.] In den neg⸗ 
politaniſchen Städten dauern die Kundgebungen gegen den Papſte 
König“, trotz des Ricaſoli'ſchen Rundſchreibeng, fort. — In Neapel 
ſelbſt hat der Widerſtand der Nonnen im Reginenkloſter Aufſehen 
gemacht. Die Staatsbehörde hatte eine Hausſuchung im Kloſter 
angeordnet, die Nonnen widerſetzten ſich; Nationalgarde wurde re⸗ 
quitirt, die jedoch ihre Mitwirkung verſagte; hierauf wurden Ka⸗ 
rabinieri beordert, welche die Thorflügel des Kloſters ſprengten. 

Rom, 18. Febr. [Rundſchreiben Antonelli's.] Kar⸗ 
dinal Autonelli hat ein Rundſchreiben an alle päpſtlichen Nuntien 
erlaſſen, um ihnen den vollſtändigen Verlauf ſeiner bekannten Un⸗ 
terredung mit Marquis Lapalette mitzutheilen. Mehr als die 
Ba defjen, was in dieſer Unterredung gelagt worden, ſoll in der 

epeſche vom 18. Januar fehlen. Der Kardinal gibt nun in dem 
Rundſchreiben das Fehlende, das ſich größtentheils ſpeziell auf 
Piemont bezieht. Der Kardinal hatte, wie er angiebt, ſofort, nach⸗ 
dem Marquis Lavalette ſich von ihm entfernt, den Inhalt der 
Unterredung zu Papier gebracht und auch Herrn v. Lavalette Kennt⸗ 
niß davon gegeben. 
Portugal. 

Liſſabon, 17. Febr. [Aufregung; das Minifterium; 
vom Hofe] Der „Times“ wird von hier geſchrieben: In der 
Nähe von Guimaraens (Provinz Minho) hat große Aufregung we⸗ 
gen des von dem Miniſterium eingebrachten Geſetzes geherrſcht, 
welches den Grundbeſitz der religiöſen Brüderſchaften in Regierungs« 
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Sicherheiten verwandeln will. — Die Regierung hat in der Pairs⸗ 
kammer eine nominelle Niederlage bei der Abſtimmung über die von 
dem Miniſterium während der Krankheit und des Todes des verſtorbe⸗ 
nen Königs und des Infanten Dom Joao, ſo wie bei den ſpäteren 
Ruheſtörungen in Liſſabon ergriffenen Maaßregeln erlitten. Die 
Deputirten hingegen haben ein Vertrauensvotum für das Miniſte⸗ 
rium abgegeben. Gerüchtweiſe iſt von einer Modifikation des Mi⸗ 
niſteriums die Rede (.. Tel. in Nr. 45). — Der Infant Dom 
Auguſto iſt ganz entſchieden in der Geneſung begriffen. 


Rußland und Polen. 

1 19. Febr. [Urtheil gegen den Fürſten 
P. Dolgorukoff; Erderſchütterungen.] Die ruſſiſche 
„Akademiezeilung“ enthält das Urtheil, welches über den Fürſten 
Peter Dolgorukoff, den Verfaſſer des Buches: „La Veérité sur la 
Russie“, der durch den von dem Fürſten Woronzoff gegen ihn ge⸗ 
richteten Prozeß noch bekannter geworden ift, gefällt worden ift, 
weil er ſich geweigert hat, dem kaiſerl. Befehl, nach Rußland zurück⸗ 
zuke ren, Folge zu leiſten. Der Fürſt, in der ruſſiſchen Beamten⸗ 
hierarchie ehemaliger Kollegienſekretär, iſt zu ewigem Exil und Ver⸗ 
luft aller Standes⸗ und Vermögensrechte verurtheilt, ſeine Güter 
in den Gouvernements Koſtrowa und Tula unter Sequeſter geſtellt. 
— In Irkutsk haben am 11, 12. und 13. Jan. wiederholte ſtarke 
Erderſchütterungen ſtattgefunden. 5 

Warſchau, 23. Febr. [Telegr.] Von morgen ab findet 
auf Befehl des Statthalters für Vergehen vor dem Eintritte des 
Kriegszuſtandes weder eine Unterſuchung noch eine Verhaftung 
mehr ſtatt. Der Erzbiſchof Felinski erlangt die allgemeine Sym⸗ 
e Der Beſuch der Kirchen iſt von allen Ständen ein ſehr 
zahlreicher. N f Jun 

— [Erzbiſchof Felinski.] Der miniſteriellen „Nord. 
Poſt“ in Petersburg entlehnen wir über den Erzbiſchof Felinski 
folgende Angaben: 

F. Felinski, Sigmund Felix (Szezesny), geb. 1822, ſtammt aus einer 
adelichen Familie im Gub. Wolhynien. Velden erſten Unterricht erhielt er im 
Gymnaſium zu Klewan, von wo er ſich nach der Univerſität Moskau begab, 
deren philoſophiſche Fakultät er 1844 abſolvirte. Später entſchloß er ſich, enn 
Leben dem Dienſte der Kirche zu weihen, und trat daher 1851 in das römiſch. 
katholiſche Seminar in Euck ein. Nachdem er den theologiſchen Kurſus daſelbſt 
mit Auszeichnung beendigt hatte, wurde er an die geiſtliche Akademie in Peters⸗ 
burg berufen. Hier lenkten ſeine außerordentlichen Fähigkeiten und feine unbe- 
ſcholtene Moralität auf ihn die beſondere Aufmerkſamkeit des verſtorbenen Me⸗ 
trapoliten P. Hokowinski, welcher damals das Amt eines Rektors der Akademie 
bekleidete. Der jetzige Metropolit P. Zylinski verſetzte ihn auch in feine Diöͤzeſe. 
Nachdem Felinski den Unterrichtskurſus in der Akademie beendigt und den Grad 
als Kandidat der Theologie erhalten, wurde er am 18. September 1855 zum 
Prieſter geweiht und bald darauf zum Vikar an der n Djaratinde 
in Petersburg ernannt. 1856 wurde er Magiſter der Theologie, jpäter noch 
Kaplan der akademiſchen Zöglinge. Der debe Metropolitanbiſchof v. Mohyleff 
ernannte ihn endlich zum Profeſſor der Logik und Moralphiloſophie an der 
Akademie, in welchem Amte er den Ruf als Erzbiſchof von Warſchau erhielt. 
Se. Maj. der Kaiſer hat dem Erzbiſchof, den er jelbjt dem Papſte vorgeſchlagen 

atte, das Pallium perſönlich überreicht und ihm einen koſtbaren Ring, Mitra, 
Pastoral und das zur Anſchaffung der Gewänder nöthige Geld gegeben. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 21. Febr. [Aus dem Reichsrath.] Nach 
der geſtrigen ermüdenden Diskuſſion über den Geſetzentwurf wegen 
Veränderung des Verfaſſungsgeſetzes wurden die Berathungen über 
dieſen Entwurf heute fortgeſetzt. Prokurator B. Chriſtenſen griff die 
zweideutige Politik der Regierung an; ſich den Ausſtellungen J. A. 
Hanſens und Blixen⸗Finecke's anſchließend, erklärte er, nicht gegen 
den Regierungsvorſchlag opponiren zu wollen, er werde aber Aende⸗ 
rungsvorſchläge ſtellen auf Erweiterung des Wahlrechts und ein wirk⸗ 
liches Steuerbewilligungsrecht und verlangt ferner Ausdehnung des 
däniſchen Grundgeſetzes auf Schlewig. Nachdem Andrä und meh⸗ 
rere andere Redner ihre früheren Aeußerungen wiederholt hatten, 
wurde der Geſetzentwurf mit 39 gegen 8 Stimmen (David, Andrä, 
Holſtein⸗Holſteinborg, Moltke-Hvitfeldt, Holſtein, Winther, Kra⸗ 
nold und Hagemann) der zweiten Berathung überwieſen. Auf 
Vorſchlag H. Hages wurde die Niederſetzung eines 17 von 
9 Mitgliedern mit 41 Stimmen gegen 1 (Winther) beſchloſſen. — 
Der Geſetzvorſchlag wegen Veränderung des §. 53 des Verfaſſungs⸗ 
geſetzes wurde nach kurzer Debatte der zweiten Berathung und einem 
Ausſchuſſe von 5 Mitgliedern einſtimmig überwieſen. (H. N.) 

T ür kei. 

Konſtantinopel, 15. Febr. [Finanzielles.] Die hier 
eingeſetzte Staatsſchuldkommiſſion beſteht aus den Syndicis aller 
auswärtigen Anleihen. Ihre Aufgabe wird darin beſtehen, die 
ganze Staatsſchuld zu kontroliren und darüber zu wachen, daß die 
Staatseinnahmen zur Beſtreitung der Staatsausgaben verwandt 
werden. Die Verhandlungen zum Abſchluſſe einer neuen Anleihe 
dauern fort. — Ein neuer Hatt des Sultans vereinigt das Finanz⸗ 
miniſterium mit dem Großvezirat. 


Griechenland. 

Athen, 15. Febr. [Der Aufſtand in Nauplia.] Ueber 

die bereits telegr. gemeldeten Ereigniſſe entnehmen wir der „K..“ 
Folgendes: Der vorgeſtern in Piräeus angelangte griechiſche Poſt⸗ 
dampfer brachte die betrübende Kunde eines in Nauplia ausge⸗ 
brochenen Aufſtandes unter Mitwirkung oder vielmehr „Leitung“ 
der dortigen Beſatzung, welche die erſte Feſtung des Landes zum 
Heerde der Revolution zu machen für gut fand. Es fehlt bis jetzt 
an allen näheren Nachrichten, und die von der Regierung geſtern 
veröffentlichten Telegramme find nicht geeignet, Lichk zu verbreiten. 
Die Sache iſt jedenfalls ſehr ernſt, und eine gänzliche Kataſtrophe 
nur dann zu verhindern, wenn es der Regierung gelingt, die übrigen 
Provinzen in Ruhe und Ordnung zu erhalten. Das geſtrige Regie⸗ 
rungs⸗Journal begnügt ſich mit folgenden kargen Bemerkungen: 
„Was ſeit Langem im Dunkeln geſponnen wurde, iſt nunmehr der 
bergenden Hülle entledigt. Unter der Beſatzung Nauplia's ift ein Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen. Geſtern (Donnerſtag), gegen 3 Uhr Morgens, 
hörte man ſowohl in dem unweit Rauplia liegenden Städtchen Argos 
häufiges Schießen (Gewehr⸗ und Kanonenfeuer) in der Feſtung Raus 
lia, was auch durch den um jene Stunde von Nauplia abfahren⸗ 
den Poſtdampfer heſtätigt wurde, mit dem mündlichen Zuſatze des 
Schiffskapitäns, daß den von ihm abgeſandten Booten zur Erfor⸗ 
ſchung der Vorgänge von den ſiegreichen Verſchworenen die Lan⸗ 
dung, ſo wie jeder Verkehr mit der Stadt verweigert wurde.“ Man 
fügt hinzu, daß eine in Argos ſtationirte Eskadron Kavallerie eben⸗ 
falls zu den Rebellen überging, und daß die die Stadt beherrſchende 
Burg Palamidi von ihrer Beſatzung ebenfalls überliefert wurde. Wir 


enthalten uns bis auf Weiteres aller ſonſtigen Angaben, um unſern 
Bericht nicht mit Gerüchten und Hypotheſen zu füllen. Erwähnenswerth 
iſt jedenfalls, daß Nauplia in ſeinen Gefängniſſen ungefähr 800 Sträf⸗ 
linge, Zivil⸗ und Militärſträflinge, beherbergt, deren Befreiung (was 
ein gütiges Schickſal verhüten möge) die Ruhe und Sicherheit des 
Landes für lange Zeit gefährden würde. Von den Maaßnahmen der 
Regierung ſind zu erwähnen die Abſendung von 4 Kompagnien 
Infanterie, 2 Eskadronen Kavallerie, 2 Batterien ſechspfündiger 
Kanonen, ſämmtlich der Garniſon Athens entnommen und eines 
Jägerbataillons, bis jetzt in Patras ſtationirt, welche Truppenab⸗ 
theilungen dem Kommando des Generalmajors v. Hahn unterſtellt 
wurden. Weniger kriegeriſch, aber bezeichnend für die hieſigen Zu⸗ 
ſtände iſt die Abſendung des Hauptmanns Karaiskakis, Ordonnanz⸗ 
Offiziers des Königs, in das Hauptquartier der Rebellen, um die 
irregeführten Wächter der öffentlichen Sicherheit auf das Unſtatt⸗ 
hafte ihrer Demonſtrationen aufmerkſam zu machen. Ferner wur⸗ 
den die Generale Kolokrotonis und Chatſchi⸗Petro mit Geld ver⸗ 
ſehen, um Freiwillige anzuwerben, eine Maaßregel, die den jetzigen 
Zuſtänden Griechenlands nicht mehr entſpricht und die hoͤchſtens 
zum pekuniären Vortheile der Herren Kolokotronis und Chatſchi⸗ 
Pedro gereicht. Wie verlautet, beabſichtigt der König, ſich in höchſt⸗ 
eigener Perſon nach Korinth zu begeben, um den Mulh und die Treue 
der dort zu verſammelnden Truppenabtheilungen zu ſtählen. Die 
Hauptſtadt iſt bis jetzt ruhig, und ſteht zu hoffen, daß dieſe 
Ruhe keine bloß ſcheinbare ſei. Thatſache iſt, daß die Unfähigkeit 
der jetzigen Regierung das Land an den Rand des Abgrundes 
gebracht hat und daß, ſoll das Beſtehende noch geretttet und die 
Zukunft einiger Maßen geſichert werden, die Zügel der Regierung 
Männern anvertraut werden müſſen, die im Stande find, zwiſchen 
Herrſcher und Beherrſchten die Vermittlerrolle zu übernehmen. Wenn 
wir recht berichtet ſind, ſo gehen die Forderungen der Aufſtändiſchen 
auf die ſofortige Einberufung einer Nationalverſammlung Behufs 
der Reform der Konſtitution, nach vorhergegangenem Miniſterwechſel 
im Sinne der Oppoſition. In Folge eines aufgefangenen Briefes 
wurden in der Nacht vom Donnerſtag auf Freitag mehrere Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen, worunter der Exdeputirte Athens, Kallifrona, 
die Advokaten Delijorghi und Kalos, der Zeitungsredakteur Kala⸗ 
midas, der Arzt Buſſaki, der Apother Mitzaki und mehrere Andere, 
welche zum größeren Theile der ſtudirenden Jugend angehören. 


Aſie n. 


Japan. — [Feuersbrunſt; Geſandtſchaft.] Eine große 
Feuersbrunſt hat den vierten Theil der japaneſiſchen Stadt Yoku- 
hama, des europäiſchen Komtoirs bei Yeddo, zerſtört, ungefähr 600 
Häuſer wurden eine Beute der Flammen. — Die japaneſiſche Ge- 
ſandiſchaft ſoll im Januar nach Europa abreiſen. Sie wird ſich 
zuerſt nach Frankreich begeben und dann ihre Reiſe nach England, 
Holland, Preußen und Rußland fortſetzen. 


Amerika. 


Newyork, 8. Febr. [Die Einnahme von Fort Henry; Finanz 
maaßregeln ꝛc.] Die bereits gemeldete Einnahme von Fort Henry erſolgte 
vorgeſtern. Der Angriff ward von dem Commodore Foote geleitet und der 
Kampf dauerte 1½¼ Stunde. General — — und 60 Mann — — ſich auf 
Gnade und Ungnade. Auf dem Unioniſtiſchen Kanonenboot „Eſſex“ ſprang 
der Keſſel und es kamen dadurch 30 Perſonen ums Leben. Die unioniſtiſchen 
Land truppen langten erſt an, als das Gefecht ſchon zu Ende war. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſetzt die Kavallerie den auf dem Rückzuge begriffenen Konföderirten 
nach. — Die hieſige Handelskammer hat in einer Reſolukion erklärt, daß jedes 
Steuerſyſtem, welches wenigſtens jährlich 150,000,000 Dollars einbringe, 
ausreiche, um den Bedürfniſſen der Union zu genügen. — Der Senat hat eben 
die Bill zur Verwendung von 10,000,000 Doll. auf eiſerne Kanonenboote ge⸗ 
nehmigt; ebenſo eine Bill, welche zur Mehrausgebung von 10,000,000 Doll. 
„Demand⸗Notes“ ermächtigt, die als zeitweilige Abhülfe dienen follen, bis der 
Senat die Treaſury Notes in Erwägung nehmen kann. — Das Repräſentan⸗ 
tenhaus hat ein Amendement zur Treaſury⸗Bill angenommen, wonach die Zah⸗ 
lung der Intereſſen auf Regierungsbonds in Papier oder Metall geleiſtet wer⸗ 
den kann. Ob es im Senate durchgeht, iſt zweifelhaft. Das Repräſentanten⸗ 
haus hat geſtern Abend noch die ganze Bill mit der viel erwähnten Klausel über 
die Zwangswährung der Schatzunoten angenommen. — Die „Newyork Times“ 
betrachtet die Halafſang des „Sumter“ in Gibraltar als ein den Vereinigten 
Staaten zugefügtes Unrecht, denn er habe ſeine Rechte der Neutralitäts. Erklä⸗ 
rung gegenüber dadurch verwirkt, daß er ſeine Priſen verbrannte. Der, Sum⸗ 
ter“ ſei ein Piral, weil er feine Priſen nicht vor ein Admiralitätögericht ſtellte. 

Veracruz, 18. Jan. [Proklamation der Alltirten.] Die Ver⸗ 
treter der verbündeten Mächte haben unterm 10. d. eine Proklamation an das 
mexikaniſche Volk gerichtet, in welcher es heißt: „Die Verletzung der Verträge 
durch die verſchiedenen aufeinander folgenden Regierungen und die ohne Unter⸗ 
laß bedrohte perſönliche Sicherheit —— Landsleute haben dieſe Expedition 
— und unvermeidlich gemacht. Diejenigen, welche den Glauben erwecken 
wollen, es ſeien hinter fo gerechten Anſprüchen Eroberungs⸗ oder Reſtaura⸗ 
tionsplane, oder die Abſicht einer Einmiſchung in eure Politik und Verwaltung 
verborgen, täuſchen euch. Drei Nationen, welche eure Unabhängigkeit auf⸗ 
richtig annahmen und anerkannten, haben das Recht, zu erwarten, daß man 
ihnen edlere, reinere, hochherzigere Geſinnungen zutraut, als den Wunſch euch 
zu täuſchen. Die drei Nationen, welche wir vertreten und deren erſtes Inter⸗ 
eſſe darin zu beſtehen ſcheint, Genugthuung für das ihnen angethane Unrecht 
zu fordern, haben einen höheren Beweggrund gehabt, der von allgemeinere 
und ſegensreicherer Bedeutung iſt. Sie reichen einem Volke die Freundeshand, 
welches die Fürſehung verſchwenderiſch mit allen ihren Gaben bedacht hat, das 
aber, wie fie mit Schmerz geſehen haben, in heftigen Bürgerkriegen und fort⸗ 
währenden Erſchütterungen ſeine Stärke vergeudet und feine Lebenskraft er⸗ 
ſchöpft hat. Es iſt das die Wahrheit, und wir, die wir beauftragt ſind, fie 
euch auseinanderzuſetzen, thun das nur in der Abſicht, euch für eure Zukunft, 
die uns intereſſirt, arbeiten zu laſſen, keineswegs aber, um Krieg mit euch zu 
führen, Es kommt darauf an, das einzig und allein ihr ſelbſt euch, ohne irgend 
ein auswärtiges Einſchreiten, auf feſte und dauerhafte Weiſe konſtituirt.“ 

Die Expedition; Anarchie.] Die „Eipana” ds Nachrichten 
aus Veracruz bis zum 18. Jan. erhalten. Bei Abgang der Poſt hatten ein 
Bataillon franzöſiſcher Marineſoldaten, ein Bataillon Zuaven, eine Kom- 
7e engliſcher Marineſoldaten, ein Bataillon ſpaniſcher Jäger und eine Ab- 
x lung ſpaniſcher Genietruppen ein Lager bei Tejeria, vier Meilen von 

eracruz entfernt, bezogen. Am 13. waren die kommandirenden Generale der 
verbündeten Streitkräfte bei Tagesanbruch an der Spitze eines ſpaniſchen Ba⸗ 
taillons, einer Kompagnie Franzoſen, 50 Mann Engländern und einer Abthei- 
lung ſpaniſcher Reiterei auf Medellin marſchirt, hatten daſelbſt ohne Schwie⸗ 
rigkeit ein Lager errichtet und eine Verbindung mit demjenigen von Tejeria her⸗ 
geſtellt. Vor der Ausführung dieſer Operation wurde der mexikaniſche General 
Uraga, welcher die erſte Vertheidigungslinie kommandirt, Davon r 
er erklärte, daß er dieſem Vorhaben keine Hinderniſſe bereiten werde. Es 
ſcheint, daß es die Abſicht der verbündeten Generale iſt, jedes Zuſammentref⸗ 
fen mit den mexikaniſchen Truppen zu vermeiden, und wenn es möglich iſt, ohne 
einen Schuß zu thun in Merito einzuziehen. — Im Innern Meriko’s herrscht 
fortwährend Anarchie; alle Zahlungen jollen eingeſtellt ſein, mit Ausnahme 
derjenigen, welche die Adminiftration und den Krieg betreffen. Die Steuern 
find während der Dauer des Bas um das Doppelte erhöht. . 

Venezuela. — [Bürger rieg.] Nach den neueſten Nachrichten aus 
Venezuela (über Havannah) wird der Bürgerkrieg daſelbſt nun beginnen, da die 
Unterhandlungen zwiſchen den Generalen Pasz und Jalcon wieder abgebro- 
chen find, F 


— 


Vom Landtage. 


— Der zwölfte Jahresbericht der n e on, welche aus 
den Herren Dr. Krausnick, ne, v. Arnim-Boypenburg, v. Itzenplitz, Gra⸗ 
bow, Reimer und Böttcher beſteht, über die Verwalkung des Staats ⸗ 
ſchulden⸗Weſens im Jahre 1860 (Geſetz vom 24. Febr. 1850 $. 15, Geſ. 
Samml. S. 57) iſt ausgegeben. Wir entnehmen daraus: An verzinslichen 
Staatsſchulden⸗Dokumenten, welche im Jahre 1860 durch die Tilgungsfonds 
eingelöft worden, find am 20. Febr. v. J. 14,446 Stück Staatsſchuldendoku⸗ 
mente über 4,771,133 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf., 1453 Aktien und Obligationen der 
Niederſchleſiſch.Märkiſchen Eiſenbahn über 128,700 Thlr. 14 Prloritätsobli 
allonen der Münſter⸗Hammer Eiſenbahn über 1,400 Ai zuſammen 15,913 
Stück über 4,901,233 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. Vernichtet ſind am 21. Septbr. 
v. J. 14,907 Stück Staatsſchuldendokumente und Aktienobligationen der Nie- 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen und Münſter⸗Hammer Eisenbahn über 4,487,863 Thlr. 
21 Sgr. 1 Pf. An präkludirten Kaſſenanweiſungen, an Darlehns⸗ aſſenſchei⸗ 
nen und an Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1851 ſind 186,856 Stück über 
474,416 Thlr. verbrannt. An 9 —— 57 Kaſſenanweiſungen vom Jahre 
1856 find 2,450,447 Stück über 2,783,499 Thlr. verbrannt worden, Von den 
präkludirten Kaſſenanweiſungen von 1835 und Darlehns⸗Kaſſenſcheinen von 
1848 ſind immer noch 287,628 Thlr. N Von den Kaſſenanweiſungen 
vom Jahre 1851, im Betrage von 15,842,347 Thlr. find noch 421,806 Thlr. 
einzuziehen. Das aus den Ueberſchüſſen der eingezahlten gegen die zurückge⸗ 
währten Kautionen und durch die zinsbare Anlegung dieſer Beträge bei der 
Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe gebildete ſogenannte Kautionsdepoſitum hatte am 
31. Dezbr. v. J. einen Beſtand von 5,629,025 Thlr. in Effekten, welche nach 
dem Durchſchnittskurſe von jenem Tage einen Werth von 5,4702687 Thlr. 22 
Sgr. 6 Pf. hatten und einen Vorſchuß von 481 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. baar. 
Die bei dieſem Depoſitum aufgekommenen Zinſen find in Gemäßheit des Ge- 
ſetzes vom 21. Mai 1859 auch im Jahre 1861 mit 320,869 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. 
als eine Einnahme für die allgemeinen Staatsfonds an die General ⸗Staats⸗ 
kaſſe abgeführt, Die verzinsliche Staatsſchuld betrug Ende 1860 261,121,633 
Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. und die unverzinsliche Schuld 15,842,347 Thlr., die ge- 
ſammte Staatsſchuld alſo 276,963,930 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. Die von der 
Kommiſſion bewirkte Prüfung der Rechnungen, welche ſich auch diesmal haupt⸗ 
ſächlich auf die vorangegangene Reviſion durch die oberſte Rechnungs behörde 
ſtützen mußte, hat keinen Anlaß zu Erinnerungen gegeben. Die Kommiſſion 
beantragt daher die Ertheilung der Decharge für die Königl. Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden wegen der vorſtehend aufgeführten Rechnungen. 


Herrenhaus. 

— Der Geſammtvorſtand vom 20. Februar bis 20. März beſteht aus fol ⸗ 
genden Herren: Präſidium: Adolph Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen, Präſi⸗ 
dent. Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernſgerode, 1. Vizepräſident. Graf 
v. Brühl, 2. Vizepräſident. — Vorſitzende der Abtheilungen: Graf Arnim- 
Boytzenburg, Herzog von Ratibor, v. Meding, v. Plötz, v. Frankenberg ⸗Lud⸗ 
wigsdorf. — Gewählte Mitglieder der Matrikelkommiſſion: Graf Arnim- 
Boytzenburg, Dr. Götze, v. Mötz, v. Waldaw⸗ Steinhöfel. — Bibliothekar: 
Piper, — Quäſtoren: Dr. Krausnick, v. Rabe. — Schriftführer: v. Carnap, 
Graf Goͤtzen, Hering, v. Romberg. 


Haus der Abgeordneten. 

— Das erſte Verzeichniß der bei dem Haufe der Abgeordne⸗ 
ten eee Petitionen iſt erſchienen. Es ſind davon überwieſen: 
1) Der Petifionskommiſſton 148 und darunter 82 von Thierärzten, welche theils 
um 84 des thierärztlichen Gewerbes reſp. Aufnahme der Thierärzte unter 
die im . 42 der Allgemeinen Gewerbeordnung von 1845 aufgeführten Gewerbe⸗ 
treibenden, theils um Reorganiſation des Militär -⸗Veterinairweſens nach dem 
gegenwärtigen Standpunkt der thierärztlichen Wiſſenſchaft, oder um Reorga- 
dlſatlon des Zivil⸗Veterinairweſens reſp. um ſelbſtändige Vertretung der Thier⸗ 
. bei den . Staatsbehörden bitten. — Die Aerzte, Profeſſor 

angenbeck und Genoſſen hier, beantragen die Gleichſtellung der Militärärzte 
mit den Kombattanten und Verbeſſerung ihrer Rang- und Gehaltsverhältniſſe 
nach Maaßgabe der in andern Ländern ſtattgehabten Reformen. — Die Bap⸗ 
tiſten, Prediger Kemnitz und Genoſſen zu Templin und andere Gemeinden bit- 
ten um Verleihung von Korporationsrechten. — Die Mitglieder der freien Re · 
ligionsgeſellſchaften zu Magdeburg bitten, dahin zu wirken, daß von ihren Kon. 
firmirten ein gerichtlicher Austritt aus den bevorrechteten Kirchen ferner nicht 
efordert werde, petitioniren wegen Aufhebung des den Soldaten ertheilten 
Verbots, an ihren Erbauungen Theil zu nehmen, proteſtiren gegen die fortge⸗ 
ſetzte polizeiliche Ueberwachung ihrer Verſammlungen, bitten, dahin zu wirken, 
daß fie ihr wohlerworbenes Eigenthum als auch een geſichertes be- 
ſitzen können. — Der Partikulier Karl Jahrt zu Breslau bittet, den Miniſter 
v. d. Heydt wegen Unterſchlagung von Staatsgeldern und namentlich wegen 
Verwendung von Eiſenbahn⸗Dividenden zum Dombau in Köln in Anklageſtand 
zu verſetzen, bittet, den Juſtizminiſter a. D. Simons, wegen der Verhaftung 
des Kaufmanns Hellbig in der Potsdamer Depeſchen⸗Diebſtahlsſache in Anklage 
zu verſetzen. 2) Der Kommijlion für die Agrarverhältniſſe 11. 3) Der Kom» 
miſſton für Handel und Gewerbe 22, darunker: Hauptm. der Artillerie a. D., 
C. Harkordt, datirt Liſſabon, bittet um beſſere Vertretun — im Aus- 
lande, beſonders in Portugal, und um 8 eines Seeverkehrs zwiſchen 
a am und Portugal nebſt deſſen Kolonieen. — Kaufmann H. Hartmann und 
enoſſen zu Eilenburg, um Einführung der Eintheilung des Groſchens in 10 
Pf. — Der Magiſtrat zu Nordhauſen, eh or den Bau einer Eiſenbahn von 
alle über Nordhauſen nach Kaſſel. 4) Der Kommiſſion für Finanzen und 
ölle 27, darunter mehrere Beſchwerden über zu hohe Heranziehung zu Steu⸗ 
ern. 5) Der Kommiſſion für das Juftizweſen 38, darunter: die Sin Hatz ⸗ 
feldt hierſelbſt, wegen — Tag von ihr vermeintlich zu Unrecht er⸗ 
hobenen Stempelbetrages von 2869 Thlr. 25 Sgr. — B. Flademann und Ge⸗ 
noſſen zu Schlochau, beantragen die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit bei 
Vergehen, welche unter das Strafgeſetz fallen. — Der ehemalige Oekonom 
Karl Klötze zu Magdeburg, bittet, das Juſtizminiſterlum zu veranlaſſen, den 
Juſtizrath Wagner wegen ungeſetzlicher Handlungen als Vertreter des Petenten 
in ſeiner Prozeßſache wider den Ackerbeſitzer Graeger in dritter Inſtanz zur Ber» 
antwortung zu ziehen. 6) Der Kommiſſion für das Gemeindeweſen 14. 7) 
Der Kommiſſion für das Unterrichtsweſen 29 und u. A. mehrere, das Turnwe⸗ 
ſen betreffend. 8) Der e zur Prüfung des Staatehaushalts⸗Etats 11. 
Der Adminiſtrator an Lbaß ier ſchlägt vor, zum Bau einer Flotte eine An» 
leihe von 20 Millionen Thalern zu machen, welche u die bei Erhöhung des 
Preiſes der Tonne Salz auf 15 Thlr. zu erzielenden Mehreinnahmen verzinſt 
und in kurzer Zeit amortifirt werden könnte. — A. Giebelhauſen zu Volkſtedt 
bei Eisleben beantragt, die Konſtruktion eines von ihm zur Benutzung im See⸗ 
kriege erfundenen Fahrzeuges von der Marineverwaltung oder irgend einer ans 
deren techniſchen Kommiſſion prüfen zu laſſen und demnächſt die Koſten zur 
Herſtellung mehrerer ſolcher Fahrzeuge zu bewilligen. — v. Hatten zu Mehlſack 
macht Vorſchläge zur Abänderung des neuen Militärbudgets. 

— Die Abgg. Dr. Lette und 84 Genoſſen beankragen: Das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchließen, einen Geſeßentwurf, betreffend die Er⸗ 
sängung und Abänderung des Geſetzes vom 15. April 1857, be⸗ 
züglich der Ablöſung der den geiſtlichen und Schulinftitutionen 
u. . w. zuſtehenden Reallaſten anzunehmen. — Der Entwurf iſt be⸗ 
reits in voriger Seſſion vom Abgeordnetenhauſe angenommen, apa aber 
vom Herrenhauſe in feinen weſenklichſten Beſtimmungen verworfen worden, 
Es handelt ſich bekanntlich um die Verwandlung der feſten Abgaben in Kör⸗ 


nern, ſowie feſten Leiſtungen an Holz- und Brennmaterialien in eine Roggen | 


Rente. a 
— Von dem Abg. Meibauer, unterſtützt durch eine Anzahl von Mit⸗ 


gender Antrag geſtellt worden: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
gegen die k. Staatsregierung die Erwartung auszusprechen; daß fie der Landes⸗ 
vertretung in dieſer oder doch in der nächſten Seſſlon einen Geſetzentwurf für 
den ganzen Umfang der Monarchie vorlegen werde, durch welchen unter Aufhe⸗ 
dung des 171 vom 25. April 1853 (Geſetzſammlung 1853 Seite 162 ff), 
betreffend die Kompetenz des Kammergerſchis zur Unterſuchung und Entichei- 
dung der Stagtsverbrechen und das dabei zu beobachtende Verfahren ſo wie 
des 5. I des Geſetzes vom 6. März 1854 (Geſetzzaammlung 1855 Seite 96), 
die Kompetenz der Geſchwornengerichte auf die Unterſuchung und Enlſcheidung 
der politiſchen Verbrechen und Vergehen, fo wie auf die mittelit der Preſſe ver- 
übte Vergehen, ſoweit letztere nicht pollzeilicher Natur find, ausgedehnt wird. 


Militärzeitung. 
Rupland, De Reformen in der Armee.] Die „Militärifchen 
Blätter“ enthalten in ihrer le ten Nummer einen Aufſatz über die ſelt der Thron⸗ 
beſteigung Kalſer Alexanders II. in der ruſſiſchen Armee ausgeführten Reformen, 


| 
| 
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worin ſich, auf zuverläſſige Nachrichten geſtützt, alle die hierüber bisher uns 
bekannt gewordenen Einzelheiten zuſammengeſtellt finden, und wovon wegen der 
Wichtigkeit und Unbekanntſchaft des Gegenffandes willen die Hauptpunkke auch 
hier mitgetheilt werden mögen. Die ruſſiſchen Armeereformen ſind denn nach 
dem hier abgegebenen ſachverſtändigen Gutachten keine Armeereduktionen, wie 
ſie wegen der mit ihnen theilweiſe allerdings verbundenen Reduktion, oder auch 
nur Umwandlung einzelner 1 beinahe allgemein aufgefaßt worden 
ſind, ſondern der Zweck bei dieſen militäriſchen Maaßnahmen war unausgeſetzt 
dahin gerichtet, das ruſſiſche Heerweſen durch Hinaufheben zu den im letzten 
orientaliſchen Kriege zu ſchweren Schaden an ſich ſelbſt erprobten Forderungen 
der Zeit von innen heraus die von dieſem beanſpruchte Stärkung zuzuführen, wenn 
das Verhältniß der Zahlen darüber auch für einen gewiſſen Zeitraum hintangeſetzt 
werden mußte. Die Finanzverhältniſſe ließen in dieſer Beziehung allerdings 
keine Wahl, denn trotz der ſo herbeigeführten Erſparungen haben, wie der neuer⸗ 
dings zum erſtenmale veröffentlichte Staatshaushaltsetat nachweiſt, die Aus- 
gaben für die Armee, die Koſten für den Militärunterricht und die Militär 
erziehungsanſtalten, wo die Penſionsbeträge dabei noch nicht einmal mit ein⸗ 
gerechnet, nicht weniger als jährlich 106,575,892 Silber Rubel, oder bedeutend 
mehr als ein Drittel der Geſammtſtaatseinnahmen betragen. Indeß iſt auch 
die Einbuße der Zahl eigentlich nur ſcheinbar und im Geheim ward immer die 
Nebenabſicht feſtgehalten, im nächſten Kriege, wenn möglich, mit einer noch 
ſtärkeren Armee, als im letzten, auf die Kriegsbühne treten zu können. Eine 
Abſicht, die beiläufig in der Hauptſache ſpäteſtens binnen einigen Jahren auch 
als erreicht angeſehen werden dürfte. Die erwähnten Reformen haben bekannt- 
lich mit der Aufhebung der ſogenannten Militärkolonien begonnen, in welchen 
ſich die beiden großen, aus der Küraſſier⸗ und Dragonerwaffe beſtehenden Re- 
ſervekavalleriekorps und zum Theil auch das Grenadierkorps angeſiedelt befan- 
den. Daran ſchloß ſich die Aufhebung des Kantoniſtenweſens, vermittels deſſen 
nach dem Muſter der altpreußiſchen Einrichtung von vor 1800, die Kinder der 
Soldaten in ſehr Eoftipieligen Erziehungsanſtalten gleich wieder zu Soldaten 
herangebildet wurden, die Aufhebung der geſammten Linien ⸗Küraſſterwaffe und 
die Verſchmelzung dieſer und der Dragonerwaffe, verbunden zugleich mit einer 
Reduktlon auf die bisherige halbe Stärke derſelben. Danach die Eintheilung 
der Dragonerregimenter zu den bis dahin nur aus den Huſaren und Ulanen ge⸗ 
bildeten Kavalleriediviſionen, der einzelnen Infanteriekorps, die Reduktion der 
Garde- Infanterieregimenter auf je 2, die der Linien- und Grenadierregimen⸗ 
ter auf je 3 Bataillons, und eine ebenfalls mit einer bedeutenden Reduk⸗ 


tion verbundene neue Organiſation des nur allein zu Beſatzungszwecken 


reſp. für den inneren und Polizeidienſt beſtimmten Korps der „inneren Wache.“ 
Im Ganzen betrugen dieſe Reduktionen nicht weniger als 108 Bataillone und 
64 Schwadronen, den ebenfalls ſehr bedeutend verminderten Mannſchaftsſtand 
der einzelnen Truppentheile dabei gar nicht einmal mit in Anſchlag gebracht, 
und ſind dieſelben hiermit noch nicht beendet, ſondern liegt, wie das genannte 
Organ als durchaus authentiſch berichtet, eben die Abſicht vor, die Garde⸗ 
Infanterie ⸗Regimenter auf je 1 Bataillon zu ſetzen, die 4 Garde ⸗Küraſſier⸗ 
Regimenter aber unter Umwandlung ebenfalls in Dragoner auf zuſammen 2 
zu reduciren, womit wiederum 12 Bataillone und 12 Eskadrons in Wegfall 
kommen würden. Zwei Reformen find es dagegen, welche vorzugsweise ins 
Gewicht fallen und dieſe Reduktionen mehr als aufwiegen, nämlich 1) die Ein- 
führung eines Reſerveſyſtems, wobei die öſtreichiſche und ähnliche Einrichtungen 
und zum Theil auch das preußiſche Landwehrſyſtem als Vorbild gedient zu haben 
ſcheinen, und 2) der ungeheure Aufſchwung, welchen man dem Schützenweſen 
hat angedeihen laſſen. Die erſte Reform wird momentan mehr durch die Dank 
derſelben in dem zeitigen Truppenbeſtande ermöglichte Erſparungen, als ſonſt 
wie bemerkbar, doch geht der Zweck unbedingt dahin, in Zukunft hinter der 
ſtehenden Armee in zweiter Linie noch eine befondere Reſerve- Armee in Bereit- 
ſchaft zu haben, was ſogar für die Schützenbataillone bereits in Ausführung 
geſetzt worden iſt, und wodurch die ruſſiſche Streitkraft, wenigſtens in der In⸗ 
fanterie- und Schüßenwaffe, ſich ſelbſtverſtändlich nahezu verdoppeln, alſo jene 
Reduktionen um beinahe das Dreifache erſetzen wird. Die zweite Reform iſt 
dagegen unmittelbar auf den zeitgemäßen Aufſchwung des ruſſiſchen Heerweſens 
gerichtet und darf ſchon jetzt für ſo gut als durchgeführt angeſehen werden. Für 
die 9 Schützenbataillone, mit welchen die ruſſiſche Armee in den Krimkrieg ein⸗ 
trat, ſind nämlich gegenwärtig nicht weniger als 45 aktive Schützenbatalllone 
vorhanden, wozu noch die 9 nur für den lokalen Dienſt in Finnland beſtimmten 
Auntigpen chützenbataillone hinzutreten. Damit aber noch nicht genug, befindet 
ch jedem Infanteriebataillone eine beſondere Schützenkompagnſe hinzugefügt, 
welche für den Kriegsfall durch Zuſammenſtellung per Regiment die 4. reſp. bei 
den Garden und Grenadieren die 3. Feldbataillone zu formiren beftimmt find, 
und auch ſchon für den gegenwärtigen Friedensdienſt meiſt ſelbſtändig geübt 
werden. Die Garden und Grenadiere hierbei ſelbſt ausgenommen, ergiebt dies 
einen Zuwachs von 84 weiteren Bataillonen, wozu noch die 36 neu errichteten 
Schützenbataillone hinzutreten, alſo zuſammen 120 Bataillone, was jenen Re 
duktionen ſchon an ſich ziemlich gleichkommen wird. Alle dieſe neuen Truppen. 
theile find jedoch zugleich mit vortrefflichen neuen gezogenen Feuerwaffen ausge 
rüſtet, und zu Verbreitungen für die geſchickte Handhabung dieſer werden die 
rößeſten Anſtrengungen aufgeboten. Zwei Schießſchulen, die eine große in 
arskoje⸗Sſelo, die andere im Kaukaſus haben die nöthigen Inſtruktoren dafür 
auszubilden. Auch die Bewaffnung der geſammten Infanterie mit den neuen 
gezogenen Feuerwaffen iſt bereits weit vorgeſchritten. Die Ausrüſtung der Feld⸗ 
artillerie mit gezogenen Geſchützen hofft man bis Ausgang 1863 in dem ſich vor- 
geſetzten Maaßftabe zu bewirken, die Ausbildung der Truppen in der Gymnaſtik 
ſoll raſch in die Hand genommen werden. In der Uniformirung ſollen der 
Helm und die kaukaſiſche Pelzmütze durch ein leichtes Tuchkäppi erſetzt und auch 
ſonſt ebenſo zweckmäßige als weſentliche Neuerungen eingeführt werden. —p. 


Lokales und Probvinzielles. 

Poſen, 25. Febr. [Die Bevölkerungsaufnahme!] am 
3.—5. Dezember v. J. hat nach Feſtſtellung der Zählungsliſten fol⸗ 
gendes Ergebniß geliefert: Geſammtbevölkerung der Stadt Poſen 
51,253 Seelen (darunter die Militärbevölkerung mit 7263). Zur 
deutſchen Nationalität gehören 34,580, zur polniſchen 16,673. 
Nach den Angaben der Familienvorſtände ſprechen nur deutſch 
21,108, nur polniſch 7755. Beider Sprachen ſind mächtig 22,390. 
In Folge der Sprachagitation haben viele Einwohner polniſcher 
Nationalität, ihre Kenntniß des Deutſchen abläugnen zu müſſen 
geglaubt, ſo daß die Anzahl der nur polniſch ſprechenden gegen die 
a von 1858 ſcheinbar um 2639 Perſonen ſich vermehrt hat. 
Aehnliches, obſchon weniger ſchroff, war dies auf deutſcher Seite. 
Die Zahl der nur deutſch ſprechenden hat deshalb um 2500 Seelen 
zugenommen. Während im Jahre 1858 ſchon 23,925 Seelen bei⸗ 
der Sprachen kundig erklärt wurden, geſchah dies 1861 nur von 
21,513. In Wirklichkeit hat aber die Kenntniß und Verbreitung 
der deutſchen Sprache zugenommen. Es dürfte hier wenige Ein⸗ 
wohner polniſcher Abkunft geben, welche nicht deutſch verſtehen 
und ſprechen, großentheils faft ebenſo geläufig als das Polniſche. 
Auch viele ältere deutſche Einwohner ſprechen geläufig polniſch. 


Nicht wenige Deutſche und Polen können ſogar mit gleichen Rechte | 
vor drei Jahren verftorbenen Dichter Siegmund v. Kraficki ſtatt. 
Heute um 9 Uhr hat, wie der „Dz. pozn.“ ſchon in Nr. 45 angekün⸗ 


beide Sprachen als ihre Mutterſprache gelten laſſen. Unter der 
jüngeren deutſchen Bevölkerung iſt die polniſche Sprache weniger 


gliedern der deulſchen Fortſchritts. und der Immermann’ichen Partei, iſt fol. verbreitet, eine Folge der leider jept laft durchgängigen konfeſſtonel⸗ 


len Trennung der Schulen und Unterrichtsanſtalten. Der Religion 

nach leben hier 28,419 Nichtkatholiken, und 22,834 Katholiken. 

Unter Erſteren find 20,653 Evangeliſche, 7766 Juden (12 Grie⸗ 

chen). Diſſidenten giebt es hier nicht, denn die kleine apoſtoliſche 

Gemeinde (Irwingianer), welche Katholiken und Evangeliſche zu 

0 zählt, geſtattet denſelben bei ihren Landeskirchen zu 
eiben. 


— [dür Landwirthe und Güterkäufer.] Der Vor⸗ 
ſtand des deutſchen landwirthſchaftlichen Vereins zu Gneſen, ber 
ſtehend aus den Rittergutsbefitzern Iffland (Chlebowo), Ne⸗ 


dell (Oſiniec), v. Schätzell und Ezwaling (Pyſzezynek), hat 
uns um Veröffentlichung des nachfolgenden Artikels erſucht, ein 
Erſuchen, dem wir um ſo lieber entſprechen, als der Inhalt des 
Artikels in der That von weitgreifendem Intereſſe iſt. Er lautet: 


„Gneſen im Februar 1862. Der Preis des Grund und Bo⸗ 
dens iſt in faſt allen Provinzen des Staates ſowie im ganzen noͤrd⸗ 
lichen Deutſchland gegenwärtig ein jo hoher, daß ſelbſt dem bemit⸗ 
telten und intelligenten Landwirthe ſich nur ſelten dort eine gute 
Gelegenheit darbietet, ſich auf vortheilhafte Weiſe anſäſſig zu ma 
chen. Ganz anders ſteht es dagegen in der Provinz Poſen, nament / 
lich in den öͤſtlichen Kreiſen derſelben. Bei gutem thonhaltigen 
Boden, dem nichts als die gehörige Kultur fehlt, bei guten, ſic 
von Jahr zu Jahr hebenden Kommunikationsmitteln ſind hier länd⸗ 
liche Befigungen aller Art und Größe verkäuflich. Der preuß. Mor 
gen guten Mittelbodens ſtellt fi) bei größeren und mittleren Gü⸗ 
tern ſelten höher als auf 25 —30 Thaler. Jeder intelligente Land» 
wirth, der mit den erforderlichen Mitteln hierher kommt, findet hier 
Gelegenheit, ſich ſehr vortheilhaft anzukaufen. Der deutſche land⸗ 
wirthſchaftliche Verein zu Gneſen, von welchem dieſer Arti⸗ 
kel ausgeht, will nun reellen Käufern dieſe Gelegenheit geben und 
erbietet ſich, denſelben auf portofreie Anfragen, welche unter der 
Adreſſe des „Vorſtandes des deutſchen landwirthſchaftlichen Vereins 
zu Gneſen“ eingehen, alle gewünſchte Auskunft zu geben reſp. reelle 
und ſichere Geſchäftsleute, die ihre Vermittelung eintreten laſſen 
wollen, zu empfeblen. Ebenſo kann es Kapitaliſten, die ihre Gel⸗ 
der hoch verzinſen reſp. bedeutende Gewinne erzielen wollen, nur 
empfohlen werden, hier Güter auf ſpäteren Wiederverkauf anzu⸗ 
kaufen. Vorausſichtlich werden auch hier Landgüter aller Art in 
einigen Jahren ſehr geſucht ſein und theuer bezahlt werden. Die 
Zahl der zur Subhaſtation geſtellten Güter iſt hier ſtets bedeutend 
und wird der Vorſtand des oben genannten Vereins von Zeit zu 
Zeit die hier zur Subhaſtation kommenden Güter näher bezeichnen. 

Gegenwärtig kommen in unſerer Gegend folgende Güter zur 
gerichtlichen Subhaſtation, wobei wir bemerken, daß bei Sub⸗ 
haſtationen hier Güter nur ſelten viel über den Taxwerth bezahlt 
werden: 1. Im Kreiſe Gneſen (Kreisgericht Gneſen): 1. Ritter 
gut Malezewo nebſt Vorwerk Drachowko, 3300 Morgen, darunter 
etwa 2500 Morgen Acker, faft durchweg Weizenboden, Gebäude 
vollſtändig und gut, ½ Meile von der Chauſſee, 1½ Meile von 
Gneſen. Taxwerth 90,000 Thlr., pro Morgen alſo 27 Thlr. Sub⸗ 
haſtationstermin den 28. April er. — 2. Vorwerk Monkownitza, 
561 Morgen, wovon ½ Weizenboden, 2 Meilen von Gneſen an 
der Chauſſee. Taxwerth 18,400 Thlr., pro Morgen alſo 32 Thlr. 
Subhaſtationstermin den 15. Mai or. — II. Im Kreiſe Mo⸗ 
gilno (Kreisgericht Trzemesno): 1. Heriſchaft Orchowo, 5320 
Morgen guter Mittelboden, früher gut bewirthſchaftet, jetzt ver⸗ 
nachläſſigt. Taxwerth 128,000 Thlr., pro Morgen alſo Thlr. 
Subhaſtationstermin den 4. April er. — 2. Hertſchaft Kruchowo, 
6200 Morgen theils leichter, doch noch vollſtändig kleefähiger, theils 
guter Mittelboden, 2 Meilen von Gneſen, zum Theil unmittelbar 
au der Chauſſee belegen. Taxwerth 166,320 Thlr., pro Morgen 
alſo 25 Thlr. Subhaſtationstermin den 30. April er. — 3. Bow 
werk Targownitza, 944 Morgen guter Mittelboden, in mittelmäßl⸗ 
gem Zuſtande, wird theilungshalber ſubhaſtirt. Taxwerth 26,500 
ait pre Morgen alſo 28 Thlr. Subhaſtationstermin den 9, Mai er: 
— Im Kreiſe Wongrowig (Kreisgericht daſelbſt): 1. 
Rittergut Bielawy, 1430 Morgen guter Mittelboden, ganz nahe 
an der Chauſſee. Taxwerth 43,900 Thlr., pro Morgen alſo 30 Thlr. 
Subhaſtationstermin den 2. April er. — 2. Mühlengut, Rad⸗ 
mühle, Waſſermühle, bei der Stadt Schocken. Taxwerth 10,400 Thlr. 
Subhaſtationstermin den 27. März er. — Beſonders zu empfehlen 
find: die Herrſchaften Orchowo und Kruchowo und das Rittergut 
Malezewo, und ertheilt der Vorſtand gern auf etwaige Anfragen 
unter obiger Adreſſe nähere Auskunft. — Selbſtverſtändlich ertheilt 
der Vorſtand alle Auskunft unentgeltlich, aber portopflichtig.“ 


A — [Verurtheilung.] Nach einer Mittheilung des 
„Dzien. Pozn.“ ift am 21. d. vor dem Kriminalſenate des hiefigen 
Appellationsgerichts die Unterſuchungsſache wider die ſieben Mit⸗ 
glieder der Zentraldirektion des „landwirthſchaftlichen Vereins für 
das Großherzogthum Poſen“ zur Verhandlung gekommen. Die 
Angeklagten haben nach der Anklage, obgleich fie ſich mit Politik 
befaßt haben, nicht den gejeglihen Vorſchriſten gemäß das Namens⸗ 
verzeichniß der Mitglieder ihres Vereins bei dem hieſigen Polizei⸗ 
direktorium eingereicht. Gegen das die Angeklagten freiſprechende 
Erkenntniß erſter Inſtanz war von der k. Staatsanwaltſchaft appel⸗ 
lirt worden. Von den Angeklagten waren der Vorfigende des 
Vereins Hr. Eaczynski, der Graß Eduard v. Poninski, der Ober⸗ 
lehrer Dr. Szafarkiewiez und Hr. Kantak in Perſon erſchienen. 
Der Letztere, der ſich ſelbſt vertheidigte, und der Rechtsanwalt Jar 
necki ſuchten auszuführen, daß der landwirthſchaftliche Verein ſich 
keineswegs mit politiſchen Dingen beſchäftige, ſondern vielmehr die 
Verbeſſerung der Lage der Landwirthe im Großherzogthum Poſen 
zum Zwecke habe, und daß die Angeklagten überdies nicht in der 
Lage geweſen ſeien, ein Namensverzeichniß der Mitglieder einzu⸗ 
reichen, da ſie ein ſolches gar nicht beſaßen, und die Kreisvorſtände 
die Mitgliederverzeichniſſe bei den betr. Ortsbehörden eingereicht 
hätten. Der Angeklagte Kantak vertheidigte ſich zuerſt in polniſcher 
und demnächſt auch in deutſcher Sprache, wie er erklärte, aus Furcht, 
daß der Dolmetſcher die Vertheidigung nicht richtig überſetzen 
würde! Das Gericht verurtheilte die ſämmtlichen Angeklagten zu 


einer Geldbuße von je 5 Thlr. der im Unvermögensfalle eine drei⸗ 


bis fünftägige Gefängnißſtrafe zu ſubſtituiren, und zu den Koſten 
beider Inſtanzen. 

— [Gedenkfeiern] Geſtern früh 8 Uhr fand in der St. 
Martinskirche hier eine Trauerfeierlichkeit zur Erinnerung an den 


digt, in derſelben Kirche zur Erinnerung an die im vorigen Jahre 
in Warſchau Gefallenen ein ſolenner Trauergottesdienſt ſtatigefun⸗ 
den, und eine gleiche Feier zu demſelben Zwecke fol am 27. d. in 
der Pfarrkirche abgehalten werden. 

EO — [Turnerball.] Am vergangenen Sonnabende, 


Abends, fand in dem feſtlich geſchmückten Lamberl'ſchen Saale ein 


Turnerball ſtatt. Der Saal war geſchmackvoll mit Taxus- Zweigen 
und Gewinden, mit den Wappen der verſchiedenen deulſchen Staa⸗ 
ten, ſowie mit dem deutſchen Doppeladler, ferner mit den Wappen 
der einzelnen Provinzen des preußiſchen Staats, mit angemeſſenen 
Legenden, ſowie mit einer ſchwarz⸗weißen und einer ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Fahne geſchmückt, während in der Mitte der Tribüne die 
Buchſtaben W. u. A., von Sternen umgeben, in zahlreichen Gas⸗ 
flammen brannten. Fahnen der einzelnen deutichen Staaten, ſowie 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


47. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. an 25. Februar 1862. 


unter dem deutſchen Adler die bekränzte Büſte des Alten im Bart“, | Koſten: Der Bote und Crelutor Matzke iſt entlaſſen worden. Bei dem Kreis, e VL N — — 
des Turnvaters Jahn, vollendeten die ſinnige Dekoration des Saa⸗ in Ne I a e e „ e ne ie v. Selena und Betone Welkoweft aug Blanes ge. 
les. Nachdem ſich um 8 Uhr die Turner nebſt den Frauen und richt in Meierip: Der Sergeant Salowsti ijt als Hülfäbote Pan dant Baranowöfi aus Winnagöra und Gutspächter Krölitowati aus 


Jungfrauen verſammelt hatten, brachte Schloſſermeiſter Schneider | worden. Bei dem Kreisgericht in Poſen: Der Hülfsbote Flachshaar iſt zum HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Weidt aus Koſtuczyn, Frau Gutsbe 


ein dreimaliges „Gut Heil“ aus, in welches die Kapelle wie die Boten und Exekutor ernannt und der Invallde Palkowski als Hülfsgefangen⸗ figer v. Buchowska aus Pomarzanki f 
7 wärter angenommen worden. Bei dem Kreisgericht in Rogaſen: Der Gerichts. ganfi, Rentier Baron v. Zedtwig aug 
verjammelte Geſenſpaf freudig einftimmte. Kaum faßte der Saal Aſſeſſor v. Trelewski iſt als Hülfsrichter becher kommittirt. Bei dem Anl. e e a en Schalt Herten 


mit dem großen Nebenſaal die Anzahl der 150 Turner und der ger gericht in Schroda: Der Büreau- Diät Smolenski ift geftorben: 

ladenen Gäſte, die hier ein in der That reizendes Feſt be ingen. und Ercan Schulz iſt aus dem Se anlaſten W er HOTEL. Fabrikant Urbanowski und Kaufmann Ehrlich aus 

Es wurde heiter und lebhaft getanzt, und echte Gemüthlichkeit hielt | Schwank zum Boten und Erelutor ernannt worden. Bel dem 2 in | EICHENER BORN. Die Kaufleute Pariſer Joachimkiewicz und Danziger 
retutor 


die Gäſte bis 4 Uhr Morgens verſammelt. Möge dieſer echt deutſche] Wreſchen: Der frühere Hülfsbote Sarnecki ift als Hülfsbote und e 
emüthliche Geiſt, der dies ſchöne Feſt belebte, in unſerer wackern te AF wr ER ˙ aelraa euer bub HoreL, Geb EN —— — gerte mad Fe ae 
Eine, vor Alen für daß pere Meeder f le e i e Beru ſchtee Bi ee Aa, Big Sonn 
1 7 2 2 2 2 2 2 7 ott b 9 Det i 
r Wollſtein, 24. Febr. [Krankenanſtalt; Hopfen; Wohlthä Die „Gazette de Savoie“ bringt einige neue Einzelheiten Scr aus San el, die Kaufleute Bergad und Ephraim au Ort 
athändler Thomas aus Holzkawen und Kaufmann 


1110 „„ 
r. 5 5 . der Verwirklichung des rieſenhaften Projekts beſteht jetzt kein Zweifel mme aue Breslau. ; 

In Bade Ber Helden nit nur De Be Qäufer eben Fee Torben mehr. 800 Arbeiter, theils Mechaniker, Tagelöhner und Aufſeher, 27 8 0 er Hoffmann und Schütz aus Stettin. 

diejelbe erhielt auch, laut teſtamentariſcher Feſtſtellung, aus England ein Kapi- | find Tag und Nacht darin beſchäftigt. Die Länge des Tunnels Kaufmann Fränkel aus Wrockawek. 


F111 er 
in dieſelbe 28 Kranke aufge y ’ 
— — 1886 — 2 — verpflegt wurden. nes von Modana. Auch läßt ſich jetzt annähernd die Zeit der Voll⸗ a d = Ba re aus 38 
geftorben, 18 als geheilt, 3 als unhellbar entlaſſen und 5 blieben in Behandlung. endung beſtimmen: fie wird auf 5 Jahre und 11 Monate feſtgeſetzt. aus Stettin und Heinemann aus Ma N Varese 
ie Geſammtausgabe für — — Jula die 9 Jahre 405 Alsdann wird man eine Strecke, zu der man jetzt noch 18 Stunden bange aue Groß, Rybno und Buchhändler Köhler aus Straßburg. 
ausgabt. Der Morftand beftet zur Zeit aus den Probft ente Neeietinenen braucht in 5, Stunden zurücklegen können. nen DE HOME, Sanbrath Oläfer aus Sede, die Kit 
nehmer Zutiereli, Kämmerer Krauſe und Kaufmann Anders. — Durch die An- Die Zahl der Jeſuiten beläuft ſich nach franzoͤſiſchen Blät⸗ Kaufleute Siſt aus Gleiwitz eee * 


kunft einiger ausländiſchen Kaufleute und in Folge von Aufträgen an hieſige | tern auf 7231, die auf allen Punkten des Erdballs vertheilt find. | OEHMuIG'S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer v. Sczanlecki aus Char⸗ 


Händler it zwar etwas mehr Leben ins Hopfengeſchäft gekommen, ohne daß in. Es befinden ſich darunter 1635 Italiener, 2203 ranzoſen, 349 bowo, Kaufmann Saxe aus Oſtrowo, di töb, 4 
deß eine weſentliche Preisſteigerung eingetreten wäre. 3 beſter Waare lie 151 Belgier, 206 landet 136 Galle „ 563 ſſewska aus Cube, =; Gempert ud v. Mac — NE Pie 
wird noch immer nur mit höchſtens 20 Thlr. bezahlt. 40 Ztr. wurden vor Kur⸗ Deutſche 740 Spanier und Portugieſen 265 Engländ 126 J SCHWARZER ADLER. Kaufmann Härtel aus Breslau, Gutspächter 
gem nach Memel verjandt. Produzenten find 4 went es ihre finanziellen D ' it giejen, gtander, Is Schmidt aus Beweringen, die Öntöbefiper v. Trampezpüsfi und 

Srühahe Aue Preiekeigerung Due gciſt mit Porffaſtanger if iert auc kinn V0 a In Hefe ih T 
rũ 1 { f rika's. on dieſen befanden ſich im Monat Juni n Rom N LE E. Gutsbeſitzer v. Bienkowski aus Smu⸗ 
wieder etwas lebhafter. — Vor acht Tagen fand in Grätz zum Beſten der dor⸗ nämlich: 55 im eſu, 143 = ! ſzewo, Fabrikant Obſtfelder aus Got a, Rechtsanwalt Seeb 6 
0 Hauſe Jeſ 4 im römiſchen Kollegium, 14 an Berlin, Ingenieur Haage aus Shnaitens, penis Sreyhan ef 


tigen jüdiſchen Belleidungsvereine eine von Dilettanten aufgeführte theatraliſche f 1 Ä 
Vorftellung ftatt, die ſich des Beifals des zahlreich anweſenden Publikums aller der Redaktion der „Civilta Cattolica“, 18 an der Direktion des an, Kratz aus Rogafen und Dietrich aus Strzakkowo. 


Sa 
Konfeſſionen zu erfreuen hatte. Der Reinertrag belief ſich auf über 40 Thlr. deutſchen Kollegiums, 16 an dem adeligen Kollegium, 8 an dem HOTEL DE PARIS. Probſt Kozubski aus Samter, Gutspächt licki 
ſüdamerikaniſchen. In Frankreich haben die Jeſuiken 3 Provinzen: aus Dembica und Gutsbeſitzer v. Urbanowski aus 9 . ‚gr: 


7 f io. | HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Woll 8 Schri 
Paris mit 1053, Lyon mit 626 und Touloſe mit 524 Milglie Wongrowih, Rothmann ns Eihokten, Tippe ncbft dran an Ee. 


Perfonal« Chronik. f 1 ; 

Poſen, 19. Febr. [Perionalveränderungen] bei den Juſtizbe- dern. In Italien ſind 5 Provinzen: Rom mit 462, Turin mit berg a. W. und Schwerſenski aus Breslau, D 
Örden im Bezirke des böuiallehen Bnpellationdgerigis zu Poſen für den Monat | 277, Venetien mit 226, Neapel mit 463, Sieilien mit 267 Or⸗ nebſt Frau aus Rae die Rittergutsbeſiter Pe ER 
anuar 1862. Bel dem Appellationsgericht: Der Appellationsgerichts⸗ dens mitgliedern. aus Kiekrz, Fräulein Wollmann aus Schrimm, die Gutsbeſitzer Maaß 

Referendarius v. Horn iſt aus dem diesſeitigen in den Bezirk des königl. Appel⸗ 5 aus Lulin und Klug nebſt Frau aus Rabowier, 

HOTEL DE VIENNE. Gutsbeſitzer v. Mielecki und Arzt Dr. Gerpe aus 


lationsgerichts zu Naumburg verſetzt worden. Bei dem Kreisgericht in Birn⸗ 

baum: Dem Gerichts A eſſor Szwalina ift die Verwaltung un Richter Angekommene Fremde. Labiſzyn. 

ſtelle bei der Gerichtskommiſſion in Schwerin a. W. m worden; der Vom 24. Februar. EICHBORN’S HOTEL. Fabrikant Schmidt aus Borſtendorf, die Kauf. 

Kreisgerichts⸗ Sekretär, Kanzleirath Fendler iſt geſtorben. „Bei dem Kreisge⸗ BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Potulicki aus Groß⸗Jeziory, Graf Miel- leute Aron aus Filehne, Ehrenſried aus Wreſchen, Cohn aus Peyſern 

richt in Grätz: Der frühere Hülfsbote Karoll aus Meferig ift als Hülfsgefan⸗ zvüski aus Kotowo, v. Jaraczewski aus Leipe und v. Paprocki aus und Rumler aus Breslau. 

genwärter angenommen worden. Bei dem Kreisgericht in Kempen: Der Polen. BUDWIG’S HOTEL. Gutsbeſitzer Stegemann aus Groß ⸗Rybno, Fräulein 

Kreisgerichtsrath Volbeding aus Schwerin a. W. iſt hierher verſeßt und der HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Sypniewski aus Piotrowo, v. Moſz⸗ Kaiſer aus Mitoskaw, die Kaufleute Roſenthal, Gertel und Grätz aus 
czeüski aus Skorzenein, v. Skoraſzewski aus Wyſoka, v. Jackowski Rogaſen. 


Gerichts ⸗Aſſeſſor Vater hierher kommittirt worden. Bei dem Krelsgericht in 


Inſerale und 


Konkurs - Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 


Börfen- Nachrichten. 
Melioration des Düngers, 


(ſchuelle, mehr als fünffache Vermehrung und gleichzeitige hohe 
Krüftigung des Stallmiſtes mittelſt neuentdeckter Zuſätze.) 


Für das allgemeine Intereſſe, in specie zu Nutz und Frommen Heingläubi er Landwirt 
eſtatte ich mir offizlös hier mitzutheilen, daß auf Erfordern einiger iipieranger eg . — 
Exemplare meiner Produktlonsanweiſung zur Dünger-Melioration ein ejandt worden find, und 

daß beſonders von der Direktion des e Vereins für Rheinpreußen zu Trier und 

der königlich preußiſchen Regierung zu Poſen eine ſtarke Verbreitung erfolgt iſt, auch von der zu 
Düſſeldorf mehrere Hundert Exemplare in Umlauf gebracht worden find, wie die hier vorliegen. 
den hohen Reſkripte event. dokumentiren. 

Programm meines Büreaus für Mittheilung landwoirthſchaftlicher und techniſcher Erfin. 
dungen nebſt Zeugniſſen von Behörden und vielen Privat-Notabilitäten ſende ich un Bealee 
gratis et franco zu. 

Dies zeigt zur Genüge, wie offenbar nur durch meine Enthüllung der entdeckten Spezi 
die Landwirthſchaft bereichert worden iſt. e N * 

Viele Jahre hindurch habe ich anſtrengende Verſuche gemacht, und nie ſind dieſelben ohne 
die beſten Erfolge geblieben. So wird hier auf todtem Sande Raps, Weizen, dh Ke L 
und ſtand die Frucht gleich der, die im beſten Boden angebaut war; dort auf beſtem Boden über⸗ 
trafen die Früchte an Ueppigkeit und Ertrag jede Pflanzung im animaliſchen Dünger. Jeder 
Landwirth ift im Stande, nach meiner Gebrauchsauweiſung fid die Düngun smaſſe durch Mi⸗ 
. Ingredienzien ſelbſt zu bereiten und find die Kosten in kein Verhältniß zu ſtellen zu 
dem Ertrage. Schwächliche Saaten werden nur durch Aufſtreuen des Düngers und eben auch 
ſolche Felder, die durch den Mangel vegetabiliſcher Düngungsſubſtanzen ſonderlich nicht mehr recht 
erteagetäbig find, durch jene aar, e gekräftigt und gedeihlich gemacht; auch empfiehlt 
dieſelbe ſich ſehr zur ee; ohlpflanzen 2c. werden durch Einſchlämmen, Orangerien 
durch Beimiſchung der Erde, und Obſtbäume ebenfalls auf letztere Art recht vortrefflich gedeihlich 
gedeihlich gemacht und der Kartoffelertrag wird aufs Dreifache erhöht. 

Daß es ſonach jedem umſichtigen und halbwegs energiſchen Landwirthe in die Hand gegeben 
iſt, ſich Hunderte, ja Tauſende von Thalern durch die von mir gemachte Cutbetuns ve ün« 
gungs⸗Ingredienzen — vermittelſt deren er gleichzeitige, nie dageweſene Kräftigung und mehr als 
fünffache Vermehrung des Stallmiſtes ſchnell erhält — zu verſchaffen, dürfte auch den Zwei⸗ 
felnden ermuntern, von meinem Radikal⸗Düngungsemittel Gebrauch zu machen, und ſich ſo zu 
überzeugen, daß nur zu 15 und Frommen der Landeskultur jene Mittel geboten werden. — Der 
Preis meines 1 855 1 Thlr. für Wohlhabende, 15 Sgr. für unbemittelte Landwirthe, kann 
kein Gegenſtand ſein, Verſuche unangeſtellt ſein zu laſſen, die ſo lohnend ſind und ſo das eigene 
Intereſſe berühren. 

Dem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum offerire ich, unter Zuſicherung ehrenhafter 
Diskretion, reſp. mit Vorbehalt meiner Eigentumsrechte, die erklärende Darlegung — Yale 
tung zur Düngungs Melioration und bemerke, daß die frankirte Zufendung des Betrages event. 
275 baben wü zur Poſtkaſſe ſofort die Zufertigung meines inſtruktiven Rezepts franko zur 

olge haben wird. 2 
Kamerau bei Schöneck i. Pr. Lehrer Car? Ludwig Baar. 


Uhren: Fabrikation 
von M. Traugott in St. Imier (Schweiz) 


AUhren⸗Cager 


nur 89 Alterſteinweg 29 Hamburg 
empfiehlt nachſtehende Uhren e a ſolide und gute Werke, zu äußerſt 
. illigen Preiſen: 

Cylinder, 4 Steine mit Sekundenzeiger a 4½ Thlr., dito vergoldet à 5 
Thlr. Pr., Silber⸗Cylinder, feine Sorte mit und ohne Sekundenzeiger, 
4 5% Thlr., dito mit Goldrand & 6 Thlr. Pr., do. 1. Qualität 7 Thlr. 
Silber⸗Anere, 13 Steine, à 8 Thlr., do. mit Goldrand & 9 Thlr., feinſte 
Sorte 10 Thlr. Pr. 

Aufträge gegen Poſtvorſchuß, für Regulirung mit 2 Jahre 

r. 


Uhrmacher und Uhrenhändler erhalten einen Rabatt von 2%. Auf ſämmt⸗ 
lichen Uhren find geſcliffene Patentgläfe. e 


Bekanntmachung. 

Zur Augthuung des Baues eines Ginlieger- 
baufes und eines Stalles auf der Probftet zu Erſte Abtheilung. 
Commenderte im Wege der Minus⸗Lizitation, Poſen, den 24. Februar 1862 Mittags 12 Uhr. 
deranſchlagt auf zuſammen 1304 Tolr. 2 Sar. ueber das Vermögen des Kaufmann Bern⸗ 
A ge Hand- und Spanndienfte, fteht hard Friedländer zu Poſen am Markt un- 

erm term Rathhauſe Nr. 4 ift der kaufmänniſche Kon⸗ 
den 28. d. Mts. en 1 kurs eröffnet und der Tag der Zablungseluſtel 
auf dem Walden landräthlichen Kein lude lung auf den 24. Februar 1862 feſtgeſetzt worden. 
— qualtfigiete Bauunternehmer eingeladen Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe ift 
en. 185 

Der Koſtenanſchlag und nähere Bedingungen 4 e u zu Poſen 
können in der hieſigen Registratur eingeſehen]beſtellt. Die ubiger des Gemeinſchuldners 

werden aufgefordert, in dem 


w N 
. auf den 7. März 1862 Vormittags 
1 r 


Poſen, den 21. Februar 1862. 

Der königliche Landrath. | nn 3 8 3 4 5 
Bekanntmachung. im Parterrezimmer Nr. 1 an eraumten Termine 

0 i 8. ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 

Die Nee der für den Hiefigen Akne behaltung dieſes Verwalters bee die Beitellung 

eines anderen einstweiligen Verwalters abzugeben. 


41. belegene Waſſermühlen⸗Grundſtück, abge» 
ſchätzt auf 10,787 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein in der Registratur 
einzuſehenden Taxe ſoll 
am 3. Juni 1862 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu mel» 
den. Die dem Aufenthalt nach unbekannten 
Gläubiger, nämlich: 
n Heinrich Stock von hier, ſo 
wie die 
unbekannten Intereſſenten der Spezialſtreit⸗ 
maſſe: „Salarienkaſſe wider Natzmer aus 
der Reſubhaſtation von Czerwonak Nr. 11“ 
und der Pachtkautionsmaſſe: „Ernſt und 
gran Stock aus der Kaufgeldermaſſe von 
zerwonak“ 
werden hierzu öffentlich vorgeladeu. 


e Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Krotoſchin, 
I. Abtheilung. 

Das dem Eduard Majunke und ſeiner 
Ehegattin Erneſtine geborenen Majunke 
hörige, im Krotoſchiner Kreiſe belegene Rit⸗ 
tergut Hundsfeld, abgeſchätzt auf 59,618 
Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebft Hypo⸗ 
thekenſchein und „ in der Regiftratur 
einzuſehenden Taxe, ſo 
am 28. Mai 1862 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern ben Buß ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anspruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richt anzumelden. 

Krotoſchin, den 21. Oktober 1861. 


reinen hier in Wronke zunächſt der 
Elſenbahn und Poſt belegenen Gaſthof 
zum ſchwarzen Adler beabſichtige ich mit 
den dazu gehörigen ca. 20 Morgen Weizenboden 


bau pro 1862 erforderlichen Holzkohlen foll 
Öffentlich ausgeboten werden, wozu ein Ter- 
min au 

S0 den 27. Februar c. Vor⸗ 

mittags 11 uhr 
im Büreau der Feſtungsbau⸗ Direktion mit dem 
Bemerken hierdurch angeſetzt wird daß die näher 
ren Bedingungen im genannten Büreau einge 
ſehen werden können. 
Poſen, den 24. Februar 1862. 
Königliche Feſtungsbau - Direktion. 


Pferde⸗ Verkauf. 


Drei für den königlichen Dienſt unbrauchbare 
Pferde ſollen am 3. März c. Vormittags 10 Uhr 
auf dem hieſigen Kanonenplatze öffentlich meiit- 
bieten gegen gleich baare Bezahlung verkauft 

erden. 


Poſen, den 25. Februar 1862. 
Das Kommando der 2. — — 
der ieee 4 fete, rigade 
r. 5. 


dem Beſitz der 


Bekanntmachung. 
Der Straßenunrath hierorts als Düngungs- 
mittel ſoll anderweit auf ein Jahr vom 1. Mai c 
ab in der Art an den Meiſtbietenden öffentlich 
verpachtet werden, daß dem betreffenden Pächter 
eſtattet ſein ſoll, den Unrath gleich von den 
traßen und öffentlichen Plätzen aufzuraffen 
und fortzuſchaffen. 2 N 
Eben im fol der alsdann noch übrig gebliebene 
und zuſammengefahrne Dünger auf den Plätzen 
a) hinter dem Krug ſchen Grundſtücke auf 
St. Martin, 
b) an der Ecke der Schützenſtraße neben der 
Karmeliterbrücke, 
e) hinter dem Poppeſchen Grundſtücke am 


raben, 
d) hinter der Venetianerſtraße am Schweine⸗ 


Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmel- 
dung bis 


zum 30. April 1862 einſchliefflich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten 
Forderungen Termin 
auf den 6. gr rg Vormittags 
re 


F aus freier Hand zu verkaufen. 

vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; zum & 5 

Erſcheinen in dieſem Termin werden die Gläu. L. Krüger. 
biger aufgefordert, welche ihre Forderungen in- 


Kuar d. J. Vormittags 11 Ubr dor dem nerhalb einer der örſſten anmelden werden. Ves z März e. an zum Rechtsanwalt in 
tadtſekretair Herrn Zehe auf dem Rathhaufe Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat][Büreau i u Wit 
Die Bein 4 ab in der Negiftratur eine Abſchrift derfelben und ihrer Anlagen bei. 5 n dem Haufe der Grau TBittwe Scholz 
’äufehen und ift die halbjährige Pacht gleich] zufügen. 
itationstermine zu erlegen. 
Poſen, den 8. Februar 1862. 
Der Magiſtrat. 


5 markte, 

om 1. Mai c. ab auf ein Jahr anderweit ver⸗ 
achtet werden. 

Hierzu fteht ein Termin auf den 28. Fe- 


6 


14 Fl. für 1 Thlr., à Anker] [Ein Hausknecht wird gegen Freie Wohnung für 
(80 Duart) 25% Thlr. exkl. E ein Grundſtück verlangt. Meldungen: 
Den Herren Brennereibefigern erlaube ich mir 


nenn, ganz vorzüglich, 10 Fl.] Stern's Hotel Stube 50, des Morgens von 8—9. 
meine Fabrik zur Anfertigung von Brennappa⸗ Borsdorfer⸗, ; 


n Bre 1 Thlr. Ank. 4 Thlr. exkl. Ein geübte Direktrice, für ein Pußzgeſchäft, 
raten nach den beſten und bewährteſten Kon.] Apfelweineſſig, Fl. 2 Sg., Ank. 2½ Thlr. exkl. E. wird unter vortheilhaften Bedingungen nach 
ſtruktionen ergebenſt zu empfehlen. Namentlich —— Aufträge werden gegen Baarſen⸗ | außerhalb geſucht. 
mache ich auf die von mir neu konſtruirten Ap dung oder Nachnahme beſtens effektuirt. dieſer Zeitung. 


Näheres in der Expedition 
parate aufmerkſam, welche bei ihrer höchſt ein⸗][Berlin. F. A. Wald, Hausvogteiplatz 7. Ein dan Raudidat d. Thlg. (mufitat.), dem ı 8 1175 


gie Spiritus⸗Breunereien. Apfelwein, 


in Salon des BAZAR. 
Programm, 


von Cherubini. 
Sinfonie in D-dar von Haydn. 


fachen Ronftruftion leicht zu bedienen find, den] on meinen Dr. Galewski präparirten La⸗ einer gehörigen Lehrpraxis gute Zeugniſſe | — 
täglcen Betrieb weientlich verkürzen, ziemlich| 29 grigenbonbon, 1 Pac 2 und 4 Sgr. |jur Seite eben, ſuch ee Hauelchrerſtele. Of. Ouverture . 
reinen, hochgrädigen Spiritus liefern, wenigſthabe ich Herrn Konditor A4. Sepingier Terten werden unter Y. H. poste rest. Poſen Creta) von Mozart. 


Kühlwaſſer und Feuerungsmaterial verbrauchen 
und zur möglichſt höchſten Ausbeute beitragen. 


in Poſen ein bet übergeben, woraufffranko erbeten. f . 
Dieſelben ſtellen ſich bei ſolideſter Anfertigung 


ich hiermit ganz beſonders aufmerkſam mache. WODTUREIATGTAZZELARZZZZZLETSTE 


Mittwoch dem 26. Februar: 


Dritte Sinfonie - Soirée 


Ouyerture zur Oper: „Der Wasserträger“ 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen N ebr. Vorm. m. 5 2 


Neustadt a. W. 23. Gebr. 5 Fuß 7300, 
. 2. „ 6 „ 7. 


Produkten⸗Börſe. 


Op; „Idomeneo“ (König v.] 2844. Thermometer: früh — 1°. Witterung: be, 
0 


A Dleſe aus Succus Liquiritiae gefertigten Bon⸗ x ä bei Herrn Coif 1 7 
15 bis 20 % biliger als Piſtoriusſche Ap⸗bon nach Dr. Galeweki's gen = Ein goldener Trauring, mit der innern L lung des Herrn Meine, bei Herrn Poi] März 503 ol a 504 Rt. bz. u. Gd. 504 Br., 
r , / % . ] Velnp. Brlinjape 195 n’5ORn DOg a SOEBEN: 
die Leiftungen und Solidität wollite — Ruf erworben, Indem dieſelben durch ihre lin.] banden gekommen. Wer ſolchen Breite⸗ anfang 77, Uhr, Kassenpreis 10 Br ie Mal- Jun 50 a 508 a 50} Rt. bg. u. 
übernehme, bin ich gern bereit, jede nähere Aud- dernde, fanft löſende Wirkung bei allen Hals. ſtraſſe Nr. 20, 1 Treppe hoch, abgiebt, Eber use eee 5 ft d., Br., 8 Juni⸗Juli 50} a 505 a 50 
kunft zu ertheilen. und Huſtenübeln vorzüglich zu empfehlen find. erhalt eine angemeſſene Belohnung. 2 nersteim, ; „Rt. bz. u. Br., 503 Gd., p. Juli⸗Auguſt 50} a 


Eustav Bollmann, 
Kupferwaarenfabrikant in Berlin, 
Tempelhoferſtraße 9. 


Cine BERN Auswahl der neueſten 


Flrühjahrs⸗Kleiderſloffe aas 


halten und empfehle ſolche zu ſehr billigen Preiſen. 


8. H. Korach, 


Waſſerſtraße 30. 


Hunderte von Atteſten liegen der belobenden An- | ERNKKAAAUKKAKUKKLEAKARUNUNAN 
erkennung bereit und zeichnen fich vor allen an⸗ Ein verlgufenes braunes Dachshündchen kann 
dern fo viel angepriefenen Bruſtbonbon beion- | E gegen Erſtattung der Juſertionsgebühren in 
ders aus. Eben jo warne ich vor Nachahmung, der M. Buſſeſchen Druckerei in Empfang ge⸗ 
da ſelbige vom allerſchlechteſten Zucker zubereitet nommen werden. 


ſind und bitte, auf meine Firma zu achten. In ein hocverehries Publikum Die 


Rudolpn Büttner, 
g ; ; dringende Bitte!! 
ue Berlin. Niemandem ohne meine ſchriftliche Einwilli⸗ 


Die ſo ſehr beliebten Würſtchen gung etwas zu borgen, da ich dafür keine Zah · 


Mittwoch den 26. Februar 
großes Konzert. 


Andante von Haydn. 


Rauchen iſt nicht geſtattet. 


34 N. rag 
Lambert's Salon. 

Z. A. u. A.: Sinfonie H-moll von Hugo Ul ⸗ 
rich. Ouverture zu Leonore von Beethoven. 


Anfang 7 Uhr. Entrée a Perſon 2¼ Sgr. 
Triebel . F. Radeck. 


. 505 Rt. bz. u. Gd., 50% Br. 
es * a ur * 1 
afer loko 22a t., p. Febr. 23 a 222 Rt. 
Rn n 2 BR Ki. + pn 
D „ . Mat-Zun a t. bz. 19 
8 Ai 1 Tote ohne b 1 5 
iritus loko ohne Faß 17½ a 174 Rt. bz., 
0. Febr. 17 a 17 Rt. je 902. Gen 
Ahr 174 a 17,5 Rt. bz., Br. u. Gd., p. März · 
April 175 Rt. dz., p. April Mai 17 a 17% a 


ſind in und außer dem Hauſe zu haben. ung. IE u 
Wronkerſtraße 6, in der Liqueurſtube. 
irca 500 bis 1000 Viertel rothe geſunde Eß⸗ 
tartoffeln werden zu kaufen geſucht. Adrej« 
ſen mit Preisangabe werden in der Exped. dieſer 
Zeitung unter M. Sch, angenommen. 


2405 
Schöne ſchwarze Tuffet 8, glanzreſch, 
von 12%, Sgr. die Elle an. 5 


Ganz neue Erft 


Entgegnung. 

Dem Herrn Rathsherrn Maschke 
und Konſorten zu Grätz diene auf das 
Inſerat der Poſener Zeitung Nr. 27 d 
Entgegnung, daß es höchſt unweſentlich 


neue Erfindung! 
Esprit des cheveux. 


ſenſtag den 25. Februar Eisbeine bei 
J. Hochanowski, Bergſtraße 7. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 


Februgr 1862. 


171 a 173 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Mai- Juni 17 
a 18 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Juni-Juli 185 a 401 
Rt. bz. u. G., 18) Br, p. Juli⸗Aug. 185 a 18% 
= b 3 183 Br., p. Auguſt⸗ Sept. 187 a 
* 

eizenmehl 0. 5 u 5, O. u. 1. 4d a 5 Rt. 
Roggenmehl 0. 38 ad, 0. u. 1. 33 835 Rt. 
(B. u. H. Z.) 


Thlr. find, aus freier Hand auf einige iſt, ob mir die betreffende Probe des Geſchäfts⸗Verſammlung vom 25. 
Neu erfundenes Haarwuchsmittel. 4000 Jahre auf einer hieſigen ſicheren[ Gratzer Waſſers 8 oder * onds. Br. Gd. bez 8 A 1 d der E nvon 
Es giebt keine Kahlköpfigkeit, da durch dieſenſ Hvothek zu vergeben durch Heinr. Oberzycki, durch eine dritte Perſon zu Händen ge⸗ Preuß. 34% Staats⸗Schuldſch. — 904 — 6 et 70 Kt. 9 . Nader a — 
vegetabiliſchen Haarbalſam das Ausfallen und Breiteſtraße Nr. 7. Sprechſt. 12 — 3 Uhr. kommen iſt. Daß Letzteres der Fall iſt, „ 4 „Staats ⸗Anleihe — 100 — 97 8 weiß Ant 3, 935 5 A Me 2-75 
Ergrauen der Haare verhindert, das Wachsthum — — —ʒ .äV2 kann ich durch Atteft des dortigen Magi⸗ ere . — 102 — nend feld 0 fehle), ö. Es \ 80 578. N 
mit erſtaunlicher Schnelligkeit gefördert wird. (Fine Parterre- Wohnung von fünf Zimmern [ jtrats bis zur Evidenz darthun; übrigens Neueſte 54% Preußifche Anleihe,. — 108 — ‘ 830 05 En 5 5 a ke d. 76 Rt. 
Eine wahre Wohlthat gegen Kopferkältung,] O Küche, Pferdeſtall und Wagenremife ist] gebe ich den bereits erwähnten Intereſſen. Preuß. 34% Prämien⸗Anl. 1855 — 122 — b., 800875 db. 80 ft 3 er } t. bg. ſchwe⸗ 
Migräne und Kopfweh. Kanonenplatz 6 vom 1. April ab zu verm. ] ten die Verſicherung, daß dies mein letztes Poſener 4 9% Pfandbriefe — 5 — 791 99 90 th 5 ih Sn Be 
Für Erfolg wird garantirt, Preis der Flaſcheſ Ein großes gut möbl. Zim. ift St. Martin 74 z. v.] Wort in dieſer Angelegenheit iſt, da der l 40 * “ -_ 5 2 Rog 0 75 55 LT rar 10 1150 
A4 W Zimmer nebſt Kabin., feinmöbl. od. unmöbl. | Erfolg binreichen wird, dem Publikum Sch een 7] HR, — [Mär 18 Nr b „ örühlahr 48 Rt. bz, Mais — 
2 derartige Entgegnungen als unbegrün : Schleſ. 34% Pfandbrſefe 3., Frühjah bz. Mate Juni 
Lenticulosa. a Pferdeſt. . Kanonenpl. 5. 1. A 1 det 8 und zu meinem Vortheil Weſtpr. 4 % 1 F. 433 e pe u. Br., Zuni»Juli 48, 48} Rt. bz, 
d * 9 e B wit I gereichen laſſen wird. Posener anntenbtft — 88 2 * Gelſte A und Erben ohne Handel 
em e J riſche wiederzugeben, ; ' I; r f — — ie, 0 N 
und Een beate Teint hervorzurufen, fernt und Stallungen vom 1. April d. J. zu vermie- ee Koſtner Kreiſe, den „40% SſadtOblig.II. Em. 96 — — Be foto ohne Faß 16% Rt. bz., Febr. 
alle Sommerſproſſen, Leber- und Pockenflecken, Iden, zu Dan Herrn Kaufmann Berne, > m. Pepiiski. «5» Prov, Obligat, — 1001 — a 15 = 8 Früh. 173 Rt. Gd. Mai- 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, gelbe Haut, Walliſchei Nr. . & „  Provinzial-Bankaltin — — — Jun 4 3 — Zu. Gd., Juni. Juli eh as 
Röthe u. = en 1 hei ee ſind — ne 1 a eh 1 15 7 N — — — t. bz, 171 Br. (Oſtſ. tg.) 
Beim Nichterfolg wird der Betrag zurückge⸗ latzes billigſt zu verkaufen. Näheres große erſchl. Eiſenb. St. it. A. — — — ; € 
zahlt. Preis der Flaſche à 1 Thlr. Gerberſtraße 18, Parterre links. , a A. 1 a 5 ane — 4 Ale han Fe 8 re 
Extrait de Ja onais. S Dost v. ee een Aidan er, in 1 f 2 Aalen Banknoten große Ap.— — — . Seiner weißer Weiten 86—88 Sgr., mittel 
Neu erfundenes Haarfärbungsmittel Fenn e nd ueber. Wed nungen: 2 Ver kin junger Kaufleute. 2] Poſener 5% Kreis. Obligatſonen — 1004 — ueber 2 welplunt. 30 59 BA BIT 60— 
mit welchem man jede beliebige Farbennüance, . n ein „ Donnerſtag den 27. Februar c. 5% Obra Melior.-Obligationen — 1008 — Sau., Hlaufpigi 92707800 8 rg a. 
blond, braun bis ganz ſchwarz, ſofort echt her⸗ 9 0 — 12 1 Köln-⸗Mind. Prior.⸗Aktien IV. Em.— — — Fel gr. 


Ei möblirtes Zimmer im erſten Stock, vorn m Saale 7 Höteil de Saxe 0 


einer Roggen 60—61 Sgr., mittler 58 — 


ſtellt. Kein Mittel iſt bekannt, welches ſo ſchön h 1 bends 8 Uhr 3 60 Sgr., ordinärer 56—57 Sgr. 

und obne alle Nachteile färbt. 25 tn 8, Thlr. 1 — nn 26 (Hötel de Ba Bebr 8 155 ash 2 G. 1155 158 April Gerste feine weiße und (Amen 245 Sgr., 
Fahr ven But & 5 A ; Mer 1 SE Dat 2 b. u. B ron Mas mittele 39—40 Sgr., gelbe 37—38 Sgr. 

Niederlage bei Mer 9 vegelin I röffnung der ahrt werden Holz Juni 434 Gd. 2 Br Pe 5 Hafer 251— 265 Sgr. nach Qual. u. Gew. b3. 

Poſen, Breslauerſtr. 9. = Kähne oder Zillen zur Verladung mehrerer 9 f rbſen, feine Koch⸗ Sgr., mittele 58 


eee hundert Klaftern Brennhölger von einer Ablage 
Feinſte Paraffinkerzen in der Nähe Konins in Polen bis Poſen ge- 


i i g 3 ; ; -- bz. u Br., Mal 162 bz. u. Gd. 

& 8½ Sgr. pro Pack, bei 10 Pack billiger, 2 ſucht. Nähere Auskunft im Komtoir der Herren April 1618.8 9 u Br., 1 
empfiehlt Zeiler Appet,n.d.t.Banf. % g i Rraße. Br. Juni 17 Dr 

See eee non Berliner $ Hirsch, Gerkaſtlaße. ifred, König von England. Große Oper]!7 Ed. 


Ein Poften ſchleſiſche Napo kuchen iſt pro 
April Lieferung noch billig abzugeben. 
L. Kronthal $ 


Thermometer und Barometerſtand, 
fo wie Windrichtung zu Poſen 


Lewy. 5 0 
p eee wohlhabend. Polniſche Sprache ſehr wünſchens⸗] Stengel. Sieward — Frau Brenner. vom 17. bis 23. Febr. 1862. An der Börſe. Roggen p. Febr. 463 bz. 
Friſche Rapskuchen et Zu erfragen beim Apotheker Lange] Donnerftag, vielfachen Wünſchen zufolge: \ Thermometer Parometer- Febr.⸗März u. März-April 453-455 bz. u. Gd. 
N; in Wirſitz. 2 en en. 2 — . un Ferm Ta g. ſtand. | nd er Wind. al ya Gd., al 46 bz. u. 
0 j wei zum affengebran es Holland. Die Einlagen werden von derſelben er | 3 d., Juni⸗ Ju r. u. Gd. 
in anerkannt beſter Qualität giebt billigſt 3 äger Nasen fort reip. zufgelungen. Zum karten Male: 15 Minuten . n Rüböl, loko 124 Br., p. Febr. u. Febr.⸗März 
ab. Wilhelm Mewes,| Oſtern mit gutem Gehalte und Schieß ⸗ vor dem Eheſcheidungs⸗Termine. Genre- 17. Febr. — 1,2% 0,5%) Z. 9,28. SW. 125 b 12} Br. März- April 12} bz. April 
Komptoir: große Gerberſtraße 20. geld ꝛc. verbundene Stellen erhalten. bild in 1 Akt von Luſtig. Der Kapellmeiſter 18. — 8,9% — 2,0027 9,4 SO. [Mai 124 Br. Mai-Funt 1235 Br., Sept. Ott. 
i Pfund feines Landbrot A 5 Sgr. Ebenſo finden noch einige Gärtner, von Venedig. Operette von L. Schneider. (Mitſl9. . — 3,000 J. 0,0028 . 1,0 SO. 1124 Br. u. Gd. 
9 2 Sapiehaplatz erſter Tiſch vom Kano- verh. oder unverh., mit der Gemüſe- und neuen Einlagen.) 20. — 2.60 1,228 0.7 SD. piritus loko 151 G., p. Febr. u. Febr.März 
nenplatz liefert vom 26. Februar c. jeden Wochen⸗ Kunſtgärtnerei vertraut, unter günftigen) In Vorbereitung: Die Bettlerin. —- 21. — 200 + 3,0323» 0,5 [SO. 168 bz. u. Gd., März⸗April 9 u. G., 16} 
1181 N. Nase l, Bedingungen Engagement durch Oberon, König der Elfen. Mit neuen 22. — 0,0 4. 2,5027 » 11,8 O. Br., April-Mai 163 bz. u. G., Mai-Zunt 16% 
Müllermeiſter aus Stenſzewo. Holz & Co. in Berlin. Dekorationen und Koſtüms. 23. — 1,00— 0, 2%27 » 11,2» NW. 1d. Br. Hdlsbl.) 
... Tmmemtkirın mn Mettmann emikereh tg pre 
1 1 indie 15 0 0 . a 8 Suduftrie - Aktien. ale va . 504 b 7 Stadt⸗Oblig. 3 95 10 55 5 See 57 B 
uhrort⸗Crefeld 33 Kon Gas- A5 1 br Co. Oderb. * 3 ee. 5 Neue Bad. 358l. do. — ty 
Berlin, 24 Bebrunr 1862. Stergurd⸗ oe 392 4 Be ul: Fe be. a Gm nn Bert, ang Oe g 106} 8 Deſlau. Pran Anl. 31 102 etw bz 
Eiſ b b Aktien Thü nger 8 113 bz örder Hütten Ak.5 77 bz — — 5 44991 6 ee 15 8 s Schwed. Präm. An. — MR 9, 
enbahn- . enn inerdn, Bergu. Ad 1201-20 bz Magdeb. enb, 48 do. | — —-— — — 
Saen ear BR Je rn Heut. gütten. 00 | 85 e Dfipenipliäe, i f h 8 1 Mai 
ö „Maftrſcht 4 e oncordia 4 407; 5 5 . | or — 1134 b 
ace e 4 + 11 erl. Kaſſenverein 4 115 © Magdeb. Feuerverſ. Ala 450. G 51 Ton». = ski = — Pommerſch: 3 5 8 Gnld-Kronen — 9. 590 
Herg. Märk. Lt. A, 4 1054 63 fal Habe 4 84 63 e lea 1402 G e e 103 © doulsd or 1094 © 
do. I. B. 4 94 @ un BELA | 785 Prieritäts- Obligationen. Obrien. A a 98 @ Voſzeche z 88 G Soverignd — 6. 24% © 
Berlin Anhalt 4 11364 B er 9. 4 102 8 Aachen⸗Düſſeldorf 4 9385 bz do. (itt. B. 3 875 bz, C. 96 G do. neut 4 | 978 b Napoleonsd'or — 5. 105 c u 
Berlin-Hamburg 4 1173 63 Coburg. Kredit⸗do. 4 645 bz do. II. mr 935 bz do. Lit 5. 20 6 G S lefiſche 934 8 old pr. Z. Pfd. f. — Imp. 4593 bz 
Berl. Polod. Magd. 4 1585 bz Danzig. Priv. Bk. 4 971 B do. III. Em. 4 98 bz do, Lit. E. 31 868 G Se Laar. B el Dollars — 1. 1 0 
Berlin-Stettiu 4 381 b. Darmftadter abgft.a | St ez u 5 falachen⸗Maſteſch 3 6748 . F. ur Weſtpreuſſche 8 88 © ie 8 00 
Brel. Schw. Stell. 4 11207 63 do. Zettel. A. 4 | 984 © „ U. Em. 0 167 bg Gedeih Sram i. 3266 0 e aßiſche 41 98 6 nene. Sich Rat, A. — 5 @ 
Brieg-Neiße 4164 G eſſauer Kredſt⸗do. 4 - bz u G Send M Ie 441102 5; [104 Pein Wiz! an e eee Baukane 1 
Somit 2 — effaner Landeebk. 4 274-3 ba do. „I. Sera 1014 © . 10 A ernste © 4 0 5 do. (ein in ir bz 
Cöln-Minden 341698 55 u B Disk. Comm. Auth. 4 91-3 bz u G Ido. III. 8. 31 (t. S.) 57 865 bz, IV. 105 Rhelniſche Pr. Obl. 4 93 G Poſenſche 4 985 1 Deſtr. Banknoten — a bz 
Aden 41 ab bzu B 1 1 10 00 6 do. e 3 [ e 5183 Brit 4 881 8 Dein. 1 90 — 84 9 4 
do. Stamm-Pr. tuer o. etw bz 0 Em.) — — Rheinſſche Pr. ObL./&k| 98} b bein- u. Weſtf. 4 99 b EL. u 
do. do. 4 | 895 63 Gothaer Priv. do. 4 768 etw b do. III. S. (O. Sgeſt) 4 | 935 B Rb. Nbe dr b. Sta 3 5 3 P ) Gurte vba 90, Wehr, 
Löbau-Zlttauer 5 315 G ee che do. 4 956 bz u G do. a II. Ser. 43 100 bz Na ran muten Solace 1 980 1 Ee eee eh 
Ludwigshaf. Berb. 4 11308 ba önigsb. Priv. do. 4 965 G Berlin-Anbalt 4| 996 0 II. Ser. 4 93 6 . eee e eee Umfterd. 250 fl. kurzes 1423 bz 
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Nag deb, Witten b. 4 45-45 bz u B Luxemburger do. 4 95. B erlin⸗Hambur 1037 © Stargard-Pofe; ah 8 e amb. 300 Wk. kurz 2151 bz 
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Miederſchleſ. Märk. 4 985 G eftr. Kredite, do. 5 724-731 bz u BlBerlin-Steitin Baus 1 IV. Ser. ’ 3 5. Stieglitz⸗Anl.(5 855 etw bz u B do. do. 2 M. 54 725 b 
Niederschl. Zweigb. 4 | 555 83 omm. Ritt, do. 4 | 864 G do. II. Em. 4 | 96465 N. Ser F ots b3 86. do. 5 | 984 bz Augeb. 100 fl. 2 M. 3 56. 26 G 
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Dberſchl. Lt. A. u. C. 831374 3 Roſtocker Bank Akt. 4 1105 © Brieg ⸗Neißer u — Staats Anl. 1859 5 1088 bz on, — 9 80% etw bz do. do. 2 M. 4 99 G 
do. Lite. B. 34122 B Schleſ. Bank Verein 4. 91 G Cöln-Crefeld 45 985 b do. 43 1025 vz 0 ert. A. 5 47 G Petersb. 100 R.3 W. 7 93 bz 
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Die Börſe war heute ſichtlich verſtimmt. Das eigentlich reelle Geſchäft war durchaus ſchleppend und matt. Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 92 Br. Breslau Schweidnitz⸗Frelburger Akt. 121} Br. dite 
Dr Prior, Oblig. 951 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. —. dite Prior. Oblig Lie k Site Prior, Dt 94 B. 
Breslau, 24. Febr. Die Börſe war im Allgemeinen in matter Stimmung, nur leichte Eiſenbahnaktien waren Neiffe-Brieger 65% Br. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 138 Br. dito Lit. B. 1211 Gd. dito Prior. Oollg. 55 
zu ſteigenden Kurſen begehrt. j dito Prior, Oblig. Lit. F. 1014 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E 86} Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 405 Br. Kofel . 
Schlußkurſe. Diskonto-Komm.-Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 735 Gd. Oeſtr. Looſe 1860 —. 477 Gd. dito Prior. Obl. 88 Gd. dito Prior. Obl. 87 Gd. dito Stamm⸗Prior. Oblig. 33} Gd. 
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